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Der Reichskanzler im Hanptansſchuß.
FVortdauer der ſchweren Kämpfe an allen Frouten.

Zer Ning ſoll ſich ſchlieſzen.
Zum zweiten Mal iſt der neue Kanzler mit einer hoch

politiſchen Rede an die Offentlichkeit getreten, und zum
zweiten Male hat er die Welt mit Enthüllungen von

Haben die Mitteilungen
des Kanzlers über die franzöſiſchen Raubgelüſte nach
Deutſchlands Weſtprovinzen bereits eine durchſchlagende
Wirkung erzielt, und vor allem die Engländer, die ſich
Frankreich gegenüber gebunden ſehen, in eine verzwickte
Lage gebracht, ſo dürften die neuen Enthüllungen des

großer Tragweite überraſcht.

Kanzlers eines noch ſtärkeren Echos in der ganzen Welt
gewiß ſein. Denn wir erhalten den Beweis, daß England
das Weltimperium, Frankreich ſehr erheblichen Gebiets
zuwachs auf fremde Koſten und Rußland die Hegemonie
auf dem Balkan erſtrebt, und daß alle dieſe Raub

abſichten vertraglich zwiſchen den Entente
mächten feſt gelegt worden ſind.

Scheinbar ſind die in den Jahren 1915 und 1916 von

ſoll d
iſſen unſeren Feinden die Kraft ge el

mächte ein für allemal zu erledigen und unter der Bot
mäßigkeit der Entente zu erhalten. Rußland wird Kon
ſtantinopel mit ſeinem ganzen europäiſchen Hinterland zu
geſprochen, ebenſo die Meerengen des Bosporus und der
Dardanellen, die Jnſeln des Marmarameeres und die den
Dardanellen vorgelagerten Jnſeln des Aegäiſchen Meeres,
auf dem aſiatiſchen Ufer empfängt Rußland jedoch nur die
Konſtantinopel gegenüberliegenden türkiſchen Gebiete am
Bosporus; über das aſiatiſche Dardanellenufer jedoch
ſchweigen die Abmachungen. Sollte ſich England dieſe
vorbehalten und damit die ruſſiſche Vormachtſtellung an
den wichtigſten Meerengen zum Teil paralyſiert haben
Eins aber iſt ſicher: erhält Rußland die ihm hier von
ſeinen Verbündeten garantierten Gebietserweiterungen
auf Koſten der europäiſchen Türkei, dann iſt es nicht nur
um dieſe, ſondern auch um die Selbſtändigkeit des Bal
kans geſchehen Sollte Rußland, im politiſchen Beſitz Kon
ſtantinopels und des ganzen Marmara-Gebietes und der
ihm gleichzeitig zugeſprochenen armeniſchen Provinzen an
der Südküſte des Schwarzen Meeres, wirklich ſich ein für
allemal damit abfinden, den Weg zu ſeinen neu erworbenen
Ländern entweder weit herum über Kaukaſus und Klein
aſien oder nur zu Schiff über das Schwarze Meer zu
nehmen? Der Gedanke wäre lächerlich. Der kürzeſte
Weg geht mitten durch den Balkan, und dieſen wird Ruß
land einzig und allein wählen. Die ſlaviſchen Brüder auf
dem Balkan unker ruſſiſcher Hoheit, am Buſen des Mütter
chens Rußland. Das iſt die einzig mögliche Folge einer
Verwirklichung der von der Entente beſchloſſenen Kriegs

ziele. Dann aber ſind Oſterreich und Deutſchland im
Südoſten eingekreiſt, umklammert von Rußland. Jm
Halbkveiſe umſpannt dieſes von der Oſtſee bis ans Mittel
meer die deutſche öſterreichiſche Oſtgrenze, während Jtalien,
Frankreich und England den Bogen nach Süden, Weſten
und Norden ſchließen. Das wäre die Schlinge Nr. 1, die

uns erdroſſeln ſoll. SEinen zweiten größeren Kreis legt aber England um
dieſen erſten. Er dient nicht nur dazu, die Sicherung des
erſten zu gewährleiſten, ſondern neben den Mittelmächten
auch die eigenen Verbündeten feſt in der Schlinge zu
haben. Schmerzlich hatte England von jeher eine direkte
Verbindung zwiſchen Agypten und Jndien vermißt. Dieſe
nun heißt es jetzt zu ſchaffen, um im weiten Bogen im
Süden und Südoſten ſeine Feinde und ſeine Freunde zu
umfaſſen. Nach den Enthüllungen des Reichskanzlers ſoll
Syrien, ein Teil der Südküſte Kleinaſiens und das ſich
von dort nach Norden erſtreckende Hinterland Frankreich
zufallen. Meſopokamien jedoch und Arabien und alles
zwiſchen Jndien und Agypten gelegene Land ſoll „unter

den Alliierten getroffenen Abmachungen nur gegen die

ſer e gierung
eben, die Mi

engliſcher Oberhoheit“ einen beſonderen Staatenbund
bilden, das heißt, mit nüchternen Worten, dem eng
liſchen Jmperium einverleibt werden. Damit hat Eng
land auch Neufrankreich und Neurußland umfaßt und ſeine
beiden reichſten und größten Provinzen, Agypten und
Jndien, zu einem Kolonialveich von gewaltigſter Aus
dehnung und Macht zuſammengeſchweißt. England ſitzt
Rußland und Frankreich im Nacken, Rußland dem Balkan
und der Donau Monarchie und alle zuſammen dem
Den ſehen Reiche das damit zum Er
ſtickungstode verurteilt iſt.

Es unterliegt gar keinem Zweifel, daß England in
Wahrheit Kriegsziele ſolcher Art anſtrebt oder, richtiger,
angeſtrebt hat. Schon heute dürfte ihm aber die Erkennt
nis gekommen ſein, daß es ausſichtslos iſt, die Mittel
mächte durch Verwirklichung dieſer Pläne zu erdroſſeln.
Die Flandernſchlacht wird England über die wahre
Stärke ſeiner Gegner aufgeklärt haben. Wie aber ſteht

mit Rußland Hat nicht die ruſſiſche Regierung am
ſich evklärt, daß ſie auf Annexionen und Entſchäd

Die erſte rer Noch i nie
aller Tage Abend- in Rußland, noch können wir nicht
wiſſen, wer dort im Kampf der Parteien ſchließlich als
Sieger hervorgehen wird. Es mehren ſich die Anzeichen,
daß trotz der ſozialrevolutionären Zuſammenſetzung der
gegenwärtigen Regierung die Macht der imperiagliſtiſchen
Kadetten von Tag zu Tag wächſt. Kommen dieſe wieder
ans Ruder und der Fall iſt ſehr wohl denkbar dann
erlebt das ruſſiſche Konſtantinopel-Programm eine neue
Wiedergeburt, und England findet im „neuen“ Rußland
einen Bundesgenoſſen, der es an Eroberungswut mit dem
zariſtiſchen nicht nur aufnehmen, ſondern dieſes ſogar
übertreffen wird. x

Wir wollen es dem Kanzler danken, daß er rechtzeitig
dieſe Raubpläne der Entente aufgedeckt und der ganzen
Welt die Augen darüber geöffnet hat, welche von beiden
kriegführenden Parteien auf Eroberungen ausgeht und
den Krieg verlängert.

Der Wellkrieler UWeltkrieg.
Zur Friedens bewegung.

Laut der „Köln. Volksztg.“ ſandte die Fulda e
Biſchofskonferengz an den Kaiſer eine Depeſche,
in der es heißt Wir beten und hoffen, daß Gott bald
der Menſchheit den Frieden ſende, den Ew.
Majeſtät aufrichtig erſtreben, dem das Oberhaupt unſerer
Kirche ſo gerne die Wege bereiten möchte. Kardingl von
Hartmann. Auf den Gruß ins Hauptquartier traf hierauf
an den Kardinal folgende Antwort ein: Den dort an
heiliger Stätte verſammelten Biſchöfen bitte ich für den
reundlichen Gruß meinen wärmſten Dank zu übermittehn.

Jch vereinige mein Gebet mit dem ihrigen, daß Gott der
Herr der unter der Kriegsfurie ſchwer leitenden Welt
bald wieder den Frieden ſchenken möchte.

Wilhelm J. R.Nach einer Meldung des „Holl. Nieuws Büros“ be
richtet die „United Preß“ aus Rom: Jm Vatikan traf
ein Hand ſchreiben von Kaiſer Karl ein. Der
Korreſpondent behauptet, daß dieſes Handſchreiben mit der
Friedensnote des Papſtes zuſammenhänge.

Wie die Agentur Jnformation mitteilt, herrſcht ſeit
drei Tagen im vatikaniſchen Staatsſekretariat außerordent
lich rege Tätigkeit. Benedikt XV. äußert ſich zuver
ſicht licher als je zu ſeiner Umgebung. Der Kardinal
ſtaatsſekretär gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Herbſt
das Ende des Krieges bringen werde. Der Papſt hatte
in den letzten Tagen mehrere Unterredungen mit dem
Kardinal Gaspary, dem engliſchen Geſandten und einer
hohen neutralen Perſönlichkeit.

Der italieniſche Miniſterrat hat an Montag
beſchloſſen, gemeinſam mit den Alliierten im eine ein
gehende Prüfung der Papſtnote einzutreten.

„Secolo“ glaubt zu wiſſen, daß die Entente erſt in

S

von Arbeiterverbänden mit
Mitgliedern.

et ob ein ſolcher Ausgleich möglich ſet, wäre die
ortige Eröffnung von Friedensverhandlungen.

front.

Jn Ergänzung des geſtrigen Nachmittagsberichts un
ſerer Oberſten Heeresleiung wird aus Berlin gemeldet:

Die Kainpftätigkeit war an einer großen Anzahl von
Frontabſchnitten außerordentlich rege.

An den Brennpunkten der flandriſchen Front kam es
zu heftigen Artilleriekämpfen. Beſonders
ſchwer lag das Feuer an der Küſte von Blankaartſee bis
zur Deule und im Raume von Ypern. Der Gegner
feuerte häufig Nebelgeſchoſſe. Am Morgen ſcheiterte ein
feindlicher ſtarker Teilangriff in der Gegend von Holle
beke, der teils in unſerem Feuer, teils im Nahkampf ab
gewieſen wurde. Eine gegen 3 Uhr nachmittags im gleichen
Abſchnitt vorbrechende ſtarke feindliche Patrouille wurde
ebenfalls zurückgeworfen. Auf weite Entfernungen ge
ſichtete Tanks wurden unter wirkſames Feuer genommen.

Am Nachmittag wurde die Hafeneinfahrt von
Oſten de faſt ohne jeden Erfolg von einem feindlichen
Monitor beſchoſſen, den unſer Feuer raſch vertrieb.

An der Arrasfront kam es am Morgen des 21. Auguſt
weſtlich St. Auguſte bis zur Straße Lievin-Lens zu
äußerſt erbitterten Kämpfen mit vom Gegner
vorgeworfenen friſchen Kräften. Um 11 Uhr vormittags
erneuerten die Engländer mit abermals raſch herangeführ
ten neuen Kräften bei andauernder ſtärkerer Artillerie
unterſtützung ihre Angriffe. Nach hin und her wogenden
Kämpfen von großer Wildheit wurden dem Gegner
ſeine Anfangserfolge bis auf ein am Nordweſtrand
von Lens entſtandenes kleines Engländerneſt wieder ent
riſſen. Die Engländer ſetzten ihre fruchtloſen Angriffe
bis tief in die Nacht hinein fort. Das feindliche Feuer
flaute nachts ab, um ſich von 6 Uhr morgens an wiederum
zu größerer Heftigkeit zu ſteigern

Jm Raume von St. Quentin verliefen verſchiedene
Kämpfe mit ſtarken feindlichen Stoßpatrouillen und Pa
trouillen für uns erfolgreich.

Der deu t Lche Abendbericht beſagt:
Jn Flandern haben ſich die heute früh einſetzenden

engliſchen Angriffe öſtlich von Ypern auf eine Front von
15 Kilometern ausgedehnt. Sie ſind unter ſchweren
Verluſten für den Feind geſcheitert.

Die Engländer berichten unterm 21. Auguſt
abends: Wir haben ſeit vormittag die deutſche Schützen
grabenreihe am Weſt und Nordweſtrand von Len s an
gegriffen und des Feindes Stellungen auf einer Front
breite von 2000 Yards (1800 Metter) genommen. Heute
am frühen Morgen wurde ein Einbruch des Fein
de s nordöſtlich von Meſſines nach heftigem Kampf
abgeſchlagen.

Fortdauer der wüten den Schlacht vor Verdun
Jm Raume von Verdun verſuchten die Franzoſen

unter ſchonungsloſem Einſatz friſcher Diviſionen ihre ge
einigen Wochen die Papſtnote begntworten ringen Anfangserfolge des Vormittags auszubauen und



zu erweitern. An einer Reihe von Brennpunkten warfen
ſie ihre Sturmtruppen vom frühen Morgen bis zur ſpäten
Nacht hinein in ungezählten Angriffen gegen den
Gürtel der deutſchen Aufſtellungen vor. Verſchwindende
örtliche Erfolge bezahlten ſie abermals mit den fchwer 5

ſten Verluſten und Blutopfern. Nach ein
gehenden Meldungen übertreffen die Verluſte der Fran
zoſen an den beiden Kampftagen an verſchiedenen Stellen
ſelbſt jene, die ſie in der AisneSchlacht erlitten. Am
Vormittag vermochten die Franzoſen auf der öſtlich vom
Walde von Avocourt liegenden Höhe und dem Südteil des
zerſchoſſenen Dorfes Samogneux erſt Fuß zu faſſen,
nachdem eine Reihe ihrer Sturmwellen im deutſchen Feuer
liegen geblieben war. Auf beiden Seiten wurde mit
größter Wildheit gerungen. Am Nachmittag ſchwoll
das ſtarke ununterbrochene feindliche Artilleriefeuer er
neut zu wilden Feuerſtürmen und Feuerorkanen an. Die
Franzoſen ſetzten alle Kräfte an, um die Höhe 304 aus
dem deutſchen Verteidigungsgürtel herauszubrechen.

Von Südweſten, Weſten, Süden und Oſten warfen ſie
Welle um Welle gegen die Höhe vor. Welle um Welle
wurde zuſammengeſchoſſen, die Höhe blieb feſt in deutſcher
Hand. Mehrere Verſuche feindlicher Sturmtruppen, gegen
Forges vorzuſtoßen, ſcheiterten blutig im Artilleriefeuer.
Oſtlich der Maas wurden am Nachmittag alle wütenden
franzöſiſchen Angriffe gegen unſere Linien von unſeren
tapferen Verteidigern abgeſchlagen. Bei dieſen Angriffen
blieben ganze franzöſiſche Sturmhaufen im
Feuer liegen. Die franzöſiſchen Verluſte in dieſem
Abſchnitt ſind ganz außerordentlich. Auch nächtliche An
griffe der Franzoſen wurden in erbitterten Nahkämpfen,
teilweiſe ſchon im Feuer blutig zurückgewieſen.

Der deutſche Abendbericht beſagt:
Vor Verdun ruhte bisher der Jnfanteriekampf. Das

Feuer blieb öſtlich der Maas ſtark.
Jm franzöſiſchen Bericht heißt es: An der Front

von Verdun hat die Schlacht an verſchiedenen Stellen
r und iſt überall zu unſeren Gunſten verlaufen.

uf dem linken Maasufer haben unſere Truppen die
Gänſehöhe (Cote Oie) weggenommen, die wir in vollem
Amfang beſetzt halten, ebenſo wie das Dorf Regneville.
Auf dem rechken Magsufer haben wir bei einem glänzend
geführten Angriff Samogneux und das ganze be
n Grabenſyſtem, welches dieſes Dorf mit den Ver
teidigungsanlagen auf der Höhe 344 verbindet, erobert
die von den Deutſchen angeſetzten Gegenangriffe ſind durch
Feuer abgewieſen worden.

Aus Berlin wird über das bisherige Ergebnis
der Verdunſchlacht noch berichtet:

Faßt man das bisherige Ergebnis der neuen
Verdunſchlacht, wie es ſich am Morgen des dritten
Sturmtages darſtellt, zuſammen, ſo dar e ſchon feſte

v

ſich an die Zuruckerkämpfung von Ge
jenblicklich politiſchen Bedürfniſſen

ro

an wird, die zum Zwecke einer augenblichlichen Ent
ſpannung der innerpolitiſchen Lage Frankreichs vergeudetworden ß

Die amerikaniſche Hilſe
Nach Schweiger Meldungen aus Matiland berichtet der

„Secolo“ aus Paris. Das erſte Mal in dieſem Kriege
haben amerikaniſche Gener denen fern
an den Vorbereitungen der franzöſiſchen O fen
n e S A J erikaniſche Artillerie
teht gleichfalls bei Verdun.

Einleitung zu einer Danuerſchlacht.
Nach Züricher Meldungen berichtet der „Secolo“ aus

Paris:
Die franzöſiſche Offenſive bei Verdu n werde in we

wigen Tagen auf die ganze franzöſiſche Front
übergreifen. Eine Dauerſchlacht mit weitgeſteckten
Endzielen ſei durch den Vorſtoß bei Verdun einge
ehe t.

Der Luftkrieg.
Wirknungsvolle Angriffe auf England
Jn der Nacht vom 21. zum 22. Auguſt hat eines un

ſerer Marineluftſchifſgeſchwader wiederum
unter der bewährten Führung des Fregattenkapitäns
Straſſer mit ſicht lich gutem Erfolge die be
feſtigten Plätze und militäriſchen Anlagen am Humber
und in der Graſſchaft Lin c o ln und Bewachungsſtreit
kräſte an der engliſchen Küſte angegriffen. A le Luft
ſchiffe ſind trotz der feindlichen Gegenwehr ohne
Schaden und ohne Verluſte zurückgekehrt.

Bombenangriffe unſerer Fliegergeſchwa
der gegen befeſtigte Orte an der engliſchen
Küſte waren erfolgreich

Der Krieg mit Jtalien,
Ein an Gewalt nnübertroffener

Großkampftag am Jſonzo.

Einbadungen an Vertreter

Der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht
lautet:

Der 21. Auguſt iſt in der Geſchichte der Jſonzoarmee
einer der heißeſten Kampftage geworden. Hſtlich
Canale mußte dem Feinde das Dorf Vrh über
laſſen werden. Alle Anſtrengungen der Jtaliener, den
Stoß über die Höhe ſüdlich des Ortes hinauszutragen,
blieben erfolglos. Ebenſo ſcheiterten ſüdlich von Deſola
mehrere mit erheblichen Kräſten geführte Angriffe des
Geg Siegreich wie in den Vortagen behüteten
öſtlich von Gör z und bei Vigliag die tapferen Verteidiger
Gegners.

ihre vorderſten Gräben gegen neuerlich wiederholten An
ſturn. Schwere Verluſte und völlige Erſchöpfung zwangen hier den Feind, nachmittags eine
Kampfpauſe eintreten zu laſſen. Am ſchwerſten wurde
auf der Karſthochfläſche gerungen. Anterſtützt durch
ein an Kraft kaum mehr zu überbietendes Artilleriefeuer
warf der Feind vom frühen Morgen ab bis zum ſpäteſten
Abend Diviſion auf Diviſton J
Heftigſter Angriff richtete ſich gegen die beiden Flügel des
Abſchnittes, gegen den Raum FaitiHrbKonſtanjevica,
wo die ſeit Sommer 1915 am Karſt ſtehenden ungariſchen
Regimenter Nr. 39 und 46 neuen Heldenruhm ernteten,
und gegen Medeczza und Giovanni. Das Ergebnis des
Tages entſprach der glänzenden Haltung der Truppen
und ihrer Führer. Mochte es auch zu kleinen, im Abwehr
verfahren gelegenen Schwankungen gekommen ſein, der
Erfolg blieb un beſtritten auf unſererSeite. Heute ſeit Tagesanbruch ſtürmen italie

e Maſſen aufs neue gegen unſere Karlt
ſtellungen an.

Aus dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet: Die
Schlacht am Jſonzo dauert an. Der Verlauf iſt
nach wie vor für uns überaus günſtig.

Der Kanonendonner der JſonzoSchlacht wird
am Chiemſee deutlich vernommen.

Das Wiener „Fremdenblatt“ meldet vom Jſonzo: Bei
der nun entbrannten Schlacht von Tolmein bis Auzza
ſcheint es ſich um eine mehr oder minder kräftig angeſetzte
Demonſtration zu handeln. Hermeda, Der
Schlhüſſel zu Trieſt, ſollte vorgeſtern, koſtees, was
es wolle, ſturmreif gemacht werden. Hier entfaltete ſich
am Sonntag die Schlacht mit einem Aufwand an
Munition, Menſchen und Kampfmitteln,
der nicht mehr überboten werden kann. Vor
Sdobba wirkten engliſche und franzöſiſche Kanonen Gegen
den Hang des Berges fuhren von Grado her Monitore
auf und legten vom Meere aus Feuer auf den Berg.
Unterdeſſen ſtand die Jnfanterie dicht gedrängt in den
Gräben. Als das Artilleriefewer ausſetzte, begann der
St urm. Von San Giovanni aus wollten ttalieniſche
Bataillone die Straße nach Duino erreichen, während Her
mada auch vom Norden umfaſſend angegriffen werden
ſollte. Schon das Sperrfeuer der öſterreichiſchungariſchen
Batterien warf den Gegner reihen weiſe und
wo der Gegner ſtellenweiſe unſere e Gräben
nahm, ſetzte n der Gegengngrifſf ein. Alle
Angriffe längs der geſamten Fronk können als völlig
geſcheitert. betrachtet werden. Einzig und allein bei
Koſtanjevica bei Janiano-Selo drang der inder Wücht des erſten Sturmangriffs in einen Teil unſerer
erſten Sinie ein. Soſort eing. arfen ſicherwe

her nur mit
wüu um erſten Male durch Monibore au
angegriffen

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Wütende Schlachten im Gange.

An der Oſtfront brachen ruſſiſche Angriffe ſüdlich des
Trotus Tales unter ſchweren Verluſten für den Feind
zuſammen. Dasſelbe Schickſal erlitten drei ſtarke feind
liche Angriffe gegen unſere Stellungen auf dem D. Cosna
nördlich Grozeſei, ebenfalls vier heftige Stürme gegen die
Höhe 895, nordöſtlich von Soveja.

Der Verichterſtatker der „Times“ re aus
dem ruſſiſchen Hauptquartier Augenblicklich tobt die
Schlacht auf der 100 Meilen breiten Front
vom SlonicTale bis nach Galatz. Auch an der
r wütet die Schlacht mit unerhörter Stärke.

9 SDie Lage in Rußland.
Kerenskis Blutgerichte.

Die „Baſler Nationalzeitung“ meldet über Stockholm
aus Petersburg, daß im Laufe der letzten drei Wochen
nicht weniger als 20000 ruſſiſche Soldaten
wegen Ungehorſams im Dienſt ſtandrechtlich er
ſchoſſen worden ſeien.

Das „Petit Journal“ hört aus Petersburg. Die M i t
glieder des Reichswates, des früheren ruſſiſchen
Herrenhauſes, erhielten den Befehl der proviſoriſchen Re
gierung, ſich zu ihrer Fortſchaffung aus dem
europäiſchen Rußland bereitzuhalten.

Zur Staatskonferenz in Moskau.
Die vorläufige Regierung verſandte 1500 Einladungen

zur bevorſtehenden Stagtskonferenz, ebenſo 132
der Semſtwos, 186 an Ver

treter von örtlichen ſogiglen Vereinigungen. Anter den
Mitgliedern der Regierung werden der Minit ſte r prä
ſident und eine Anzahl von Miniſtern ſich nach Mo s
ka u begeben. Alle Sitzungen der Konferenß werden von
Kerenski geleitet werden. s

Politiſche Aberſicht.
SſterreichUngarn. Der chineſiſche Geſandte in Wien

erſchien beim Miniſter des Außeren und brachte ihm im
Auftrage ſeiner Regierung die Kriegse rklä rung
Ehin as an die öſterreichiſchungariſche Monarchie Zur
Kenntnis Dem chineſiſchen Geſandten werden die Päſſe
zugeſtellt

England. Wie Reuter aus London meldet hat die
Arbeiterkonſerenz neuerlich beſchloſſen, Ver
treter nach Stockholm zu entſenden. Der Beſchluß
wurde mit rund 1234 000 gegen 1231 000 Stimmen ge

Die Mehrheit iſt zwar ſehr gering, aber es bleibt
S der Beaxrbeitung und Beeinfluſſung der

aßt.beh

gegen unſere Stellungen.

F crbomnben h m ſucht wurde,

e kern

r

S

Arbeitervertreter durch die Regierung bemerkenswert, daß
überhaupt noch eine Mehrheit für Stockholm vorhanden

iſt. Die amerikaniſche Regierung gewährte England
eine neue Anleihe von 50 Millionen Dollar
Der Geſamtbetrag der amerikaniſchen Anleihen an die
Verbündeten beläuft ſich jetzt auf 1966 Millionen Dollax.

a her wird über Stockholm aus Petersburg ge
meldet, daß der britiſche Botſchafter ſämtliche in
Rußland weilende Engländer im Alter von
18 bis 45 Jahren aufgefordert hat, innerhalb 30 Tagen
behufs Exffül lung ihrer Wehrpflächt ſich zu
melden und nach England zu reiſen. Jm Unterhauſe
teilte der Anterſtagatsſekretär für Jn di en Montague mit,
es ſei beſchloſſen worden, Schritte zu unternehmen, um die
Jnder an allen Zweigen der Verwaltung Jndiens zu ve
deiligen mit der Abſicht der all mählichen Ent
wickel ung der Einrichtung der Selbſt regierung

und der fortſchreitenden Verantwortlichkeit der Regierung
Jndiens als integrierenden Beſtandteil des Reiches
Montague teilte weiter mit, daß die Schranken, die bis
her die Zulaſſung der Jnder, zu den Offiziersftellen der
britiſchen Armee verhinderten, beſeitigt worden ſeien.

Deutſchland.
Der Oberpräſident von Oſtpreußen, Herr von

Berg, ſchreibt dem „Berliner Tageblatt s es liege keine
Veranlaſſung zu der Annahme vor, daß er den Chef
des Zivilkabinetts erſetze. Er ſei aus anderer
dienſtlicher Veranlaſſung zurzeit tn Berlin. Wie das W.
T. B. erfährt, iſt von einem bevorſtehenden
Wechſel in der Leitung des Geheimen Zivilkabinetts
an maßgebender Stelle nichts bekannt.

Ordensverleihungen. Der „Reichsanzeiger“ meldet
Dem k. u. k. öſterreichiſchen Generaloberſten v. Boehm
Ermolli würde das Eichenlaub zum Orden Pour le
mérite, dem württembergiſchen General der Infanterie
z. D. von So den und dem k. u. k. öſterreichiſchen Gene
ralmajor Dr, Bardalff der Orden Pour le meérite,
dem Geſandten a. D. Wirklichen Geheimen Rat Dr.
Micha helle s Hamburg das Großkreug des Roten
AdlerOxrdens mit Eichenlaub verliehen.

Parlamentariſches.
Der Hauptausſchuß des Reichstages.

am Mittwoch der Hauptausſchuß ſeine Beratungen fort.
Dabei fand guch der neue Staatsſekretär des Auswärtigen
Herr von Kühl mann Gelegenheit, ſich dem Reichstage
mit einer ſympathiſch aufgenommenen Rede vorzuſtellen.
Er bezeichnete als eine ſeiner Hauptaufgaben die Pflege
der Beziehungen zu unſeren Verbündeten und zu den Neu
tralen, deren Lebensnotwendigkeiten wir nach Möglichkeit
ſchonen wollen, denn ein weikeres Abbröckeln müſſe ver
hindert werden. Als eine Art programmatiſcher Kun
gebung muß man es gauffaſſen, wenn de

weite klärte

Mit der Beſprechung unſerer auswärtigen Politik ſetzte

c

m e W

unter dieſem Geſichts
ngſt unſerer Feinde vor

Vertrauen Das bisherige Syſtem ſei ein Syſtem des Miß
trauens geweſen und müſſe daher geändert werden. Das

Volk ſei für den Fortſchritt m eNach der Mittagspauſe führte ein Zentrums agbgeren e ter in längerer Rede aus, hoffentlich behalte
der Staatsſekretär des Auswärtigen Recht mit ſeiner Auf
faſſüng, daß der Krieg in dieſem Jahre zu Ende gehe.
Mit der Rede des Reichskanzlers vom 19. Juli werde von
manchew amtlichen Stellen in unverantwortlicher Weiſe

e



operiert. Die Ausführungen des Abgeordnetenhauspräſi
denten Grafen Schwerin z. B. ſeien unbegreiflich, ja,
ſie arbeiteten direkt den Gegnern in die Hände. Zweifel
los habe in manchen Kreiſen unſeres Volkes die frühere
Stimmung einer Enttäuſchung Plas gemacht, aber das
liege allein an der falſchen Orientierung dieſer Volkskreiſe,
in denen man viel zu hochgeſpannte Erwarkungen geweckt
habe. Die gewaltigen Leiſtungen i Heeres und un
ſerer Flotte könne man nicht abmeſſen an einem Stück
Land oder an Geld. Die Wirkung der Friedensreſolution
des Reichstages ſei im Volk und auch an der Front günſtig
geweſen. Die Proteſte ſtammten meiſtens aus der Etappe.
Keine Aktion habe auf die Neutralen und auch auf unſere
Verbündeten ſo günſtig gewirkt wie die Friedensreſolution,
und dieſen Gewinn laſſe ſich die Reichstagsmehrheit nicht
gus der Hand nehmen. Schwer zu beurteilen ſei die Wir
kung im feindlichen Ausland, aber ausgeblieben ſei ſie
auch nicht. Die Mehrheit. werde entſchieden
und beſonnen guf dem bisherigen Wege
weitergehen. Irgendein Zuſammenhang zwiſchen der
Friedensreſokution des Reichstages und der päpſtlichen
Note beſtehe nicht. Seine Partei freue ſich aber, daß beide
Kundgebungen in ihren Grundzügen übereinſtimmen. Die
Berichterſtattung des „W. T. B.“ über die Reichstags
ſitzung vom 19. Juli im Auslande ſei mit Recht ſcharf
kritiſtert worden, denn die Berichte waren nicht nur
ſchlecht, ſondern auch tendenziös. Der Reichstag habe die
Pflicht, gegen eine ſolche Fälſchung der öffentlichen Mei
nung die ſchärfſten Mittel anzuwenden

Nach dem Zentrumsabgeordneten nahm Reichskanzler
Dr. Mächgeli s das Wort. Seine Ausführungen wur
den auf ſeinen Wunſch zunächſt für vertraulich er

e klärt. Jedoch wurde zugeſagt, daß ſpäterhin ein für die
Offentlichkeit hergeſtellter Bericht der Preſſe übermittelt
werden ſolle.

Der Kanzler gegen die Mehrheitsparteien.
Jn ſeiner für vertraulich erklärten Rede im Haupt

ausſchuß des Reichstags hat, wie weiter berichtet wird,
der Reichskanzler dem Gedankengange Ausdruck ge
geben, daß er ſich niemals mit der Friedensreſolution
des Reichstages ein verſtanden erklärt habe. Er habe
nur dargelegt, daß er aus ſich heraus dem Reichstag zu
gegebener Zeit ſeine Kriegsziele mitteilen werde, und der
überzeugung Ausdruck gegeben, daß dieſe Kriegsziele ſich
im Rahmen der Reichstagsreſolution, wie er ſie auf
faſſe, verwirklichen laſſen werden.

Hierauf gab im Auftrage der Mehrheitsparteien des
19. Juli Reichstagsabg. Ebert (Soz.) folgende Er
klärung ab

Die Vertreter der Parteien, die die Reichstagserklärung
vom 19. Juli 1917 eingebracht haben, ſtellen feſt. 1. Jn

den Vorverhandlungen, die über die Reſolution zwiſchen
t den Vertretern der beteiligten Parteien und dem Reichs
F kanzler ſeinerzeit ſtattgefunden haben, konnte nach den

ausgetauſchten Erklärungen keine derſelben annehmen, daß
ichstangler- ſich nicht. auf den Boden der Reichst

ſchleßgung ſt y e ee 2. Die Bemerkung des Reichskanzſlers, daß innerhalb
der Mehrheitsvertreter ſachliche Differenzen über die Auf
faſſung der Reſolution zutage getreten ſeien, iſt unzu
kreffend. Alle beteiligten Parteivertreter waren ſich über
den unzweideutigen Sinn und Jnhalt dieſer Entſchließung
völlig einig.

Die nene Ernte.
II.

Die Gerſte, ſonſt das Maſtfutter für Schweine, wird
bekanntlich jetzt als Grütze und Graupen in großem Um

e

Um eine Krone.
Roman von B. von der Lancken.

12. Fortſetzung. Nachdwuck verboten.
„Gutt, ich werde dann ein Stückchen Weges mit dir zuſammen gehen, das dürfte nicht auffallen, weil die Men

ſchen die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen uns von
früher her kennen.

Alles dies fand Sabine e e und ſie eilte mit
freudvoll klopfendem Herzen heimwärts, während Georg
Stoltzing in das Geſchäftshaus ging, wo ex, des Beiſpiels
wegen, dem alten Prokuriſten und erſten er e Herrn
Lorengzhi, mit einigen gleichgültigem Worten ſein längeres
Ausbleiben erklärte. Der Kommerzienrat war ein ſtren
ger Chef und duldete ſelbſt von ſeinem Sohn keine Schlapp
heit oder UAnpünkt lichkeit in den Kontorſtunden. Herr
Lorenzhi dachte milder, beſonders dem „jungen Herrn“
gegenüber, den er ſchon als kleinen Buben gekannt hatte.
Hatte doch die Jugend manchmal ſo ihre „eigenen“ Wege
zu gehen, er ſchmungelte verſtändnisvoll wohlwollend, aber
es entging arg nicht, daſt die jungen Leute von ihren
Pulten ſich heimlich mit den Augen zuwinkten, und es be
rührte ihn peinlich Oſt, das merkte er heute ſchon, konnte
er dieſe Mittagskſpagiergänge mit Sabine nicht machen,
und dieſe Gedanken n ihn noch, als er im Pri
vatkontor wo er mit dem Vater arbeitete, flüchtig die ein
gegangenen Korreſpondenzen, durchſah.

Mit großer Unruhe harrte Sabine dem nächſten Sonn
tag entgegen, an dem ſie Magdalene zur Vertrauten ihrer
Liebe und ihres heimlichen Glückes machen ſollte. Sie war
überzeugt, daß niemand größeren und innigeren Anteil
daran nehmen würde, wie ihre Schweſter, und ſie ging
deshalb am Sonntag nachmättag ſchon eine halbe Stande
früher fort, um dieſe vorerſt noch allein auf ihrem Zimmer
zu ſprechen.
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fange auch für die menſchliche Ernährung gebraucht und
iſt deshalb durch die neue Getreideverordnung völlig be
ſchlagnäahmt. Leider wird ſie vorausſichtlich eine Aner
Mittelernte ergeben und die niedrigſte Friedensernte

welche 2,9 Millionen Tonnen bvetrug, nicht er
reichen.

Bei einer Anbaufläche von etwa 1,6 Millionen Hektar
iſt der Ertrag vorſichtiger Weiſe auf 2 Millionen Tonnen,

d. h. 1,3 Tonnen für das Hektar zu veranſchlogen. Davon
geht zunächſt der Saatbedarf ab, und zwar für abermals
1,6 Millionen Hektar zu 320 Pfund 0,25 Millionen
Tonnen. An Nährmitteln ſollte mindeſtens wöchentlich
6 Pfund für den Kopf bereit geſtellt werden, das wäre
eine Jahresmenge von 18,2 Millionen Zentner, zu deren
Herſtellung etwa 27 Millionen Zentner, d. h. 1,35 Mil
lionen Tonnen Gerſte erforderlich ſein würden es blieben
dann nur noch 0,40 Millionen Tonnen Gerſte zur weiteren
Verwendung, außerdem etwa 9 Millionen Zentner Mahl-
rückſtände. Bei der Herabſetzung der Nährmittelmenge
auf Pfund für den Kopf und die Woche, die aber als
unzureichend e werden muß, würden 1,08 Mil
lionen Tonnen Gerſte zur Verfügung ſtehen. Davon muß,
bei völliger Einſtellung der Bierbrauerei für
die Zivil bevölkerung der Bierbedagrf des
Feldheeres befriedigt, es muß davon Kaffee-Erſatz
beſchafft werden und es blhiebe dann zur Verfügung eine
Gerſtenmenge von noch nicht 8, bezw. 20 Millionen Zent
ner, die in erſter Linie für die Schweinemaſt verwendet
werden könnten.

Was wäre damit zu erreichen? Nimmt man günſtiger
Weiſe an, daß ein Schweimn von 200 Pfund zur Hälfte
mit Abfällen gefüttert werden könnte, ſo braucht es zur
Erzeugung von noch 1 Zentner Fleiſch 4——5 Zentner
Schrotgerſte; man könnte alſo mit der verfügbaren Gerſten
menge 2——5 Millionen und einſchließlich der Rückſtände
höchſtens 4——6 Millionen Schweine auf das erwähnte Ge
wicht und zur Abſchlachtung bringen.

Wir hatten aber am 1. Juni einen Schweinebeſtand
von 1234 Millionen; er wird bis zum Herbſt erfahrungs
gemäß auf 15—16 Millionen angewachſen ſein und iſt auf
keinen Fall durch den Winter zu bringen,
geſchweige denn zu mäſten. 8—10 Millionen Schweine
zuviel heißt aber nichts anderes, als 2 Millionen
Tonnen Brotgetreide der Verfütterungpreisgeben und die Brot verſorgung der
Bevölkerung unmöglich machen! So ſchwer
es auch für den Landwirt iſt, ſo wird er ſich der Notwendig
keit nicht verſchließen, mit einem erheblich verringerten
Schweinebeſtand (je nach Ausfall der Ernte 5--8 Mil

keit gegeben werden, die überſchießenden Schweine loszu
werden und entſprechend bezahlt zu bekommen. Es e
zu dieſem Zwecke die Schweinebeſtände ſchleunigſt aufge
nommen, die für die Hausſchlachtungen freizugebenden
Schweine feſtgeſtellt und alle Schweine ſofort abgenommen
werden, für die erlaubte Futtermittel in genügender
Waren nicht vorhanden ſind und nachgewieſen werden
önnen.

ngelpunkt unſererde ubſche Ernte Kann eb

i Zug nd 12 llioSchweine oder darüber ernähren. Das eine ſchließt das
andere aus. Da wir die ni e en ernähren wollen undmüſſen, ſo müſſen die Tiere entſprechend verringert wer
den, dann können wir aber die Menſchen auch
unter al len Umſtänden hönreichemnd
ſättigen.

Der Hafer wird leider zur menſchlichen Ernährung
bei den mäßigen Erntegausſichten dieſes Jahres nicht in
nennenswertem Umfange herangezogen werden können.
Die Anbaufläche wird nicht mehr als 4 Millionen Hektar,
der Hektarertrag ſchwerlich S als 1,3 bis äußerſtens
1,5 Tonnen, die Geſamternte alſo 5-—6 Millionen Tonnen
betragen. Davon geht der Saatbedarf (300 Pfund für das

Magdalene hatte ihre innerliche Ruhe noch immer
micht wiedergefunden. Jetzt, wo ihr eine gegenſeitige Liebe
zwiſchen Georg und Sabinen als Möglichkeit erſchien jetzt
erſt empfand ſie, wie ſtark und tief ihre Neigung für Georgwar und wie ganz im geheimen doch eine leiſe Hoffnung

in ihr gelebt hatte, ſeine Liebe könnte e ihr züwenden.
Welches junge Mädchen, das liebt, hofft nicht, ſo gering
auch die Ausſicht auf Erfüllung ſein mag!Die Nachmittagsſtunden von drei vie dünf Uhr, wo der

Tee getrunken wurde, gehörten ungeſtört Magdalenen, und
dieſe Zeit hatte Sabine ſich dazu r um der
Schweſter ihr Herzensgeheimnis mitzuteilen

gen ich hereinkommen, Magda? Schläfſt du nicht
mehr

Mit dieſen Worten ſchob ſich der feine Mädchenkopf
durch die Türſpaltte. t

„Nein, Liebſtes, komm nur, es iſt hübſch, daß du ſo
früh da biſt.“

Sabine flog, ohne viel vorbereitende Worte zu machen,
der Schweſter um den Hals und, ihr glühendes Geſicht an
ihre Wange drückend, flüſterte ſie. „Magda, Magda
ich bin Braut ich habe mich verlobt, und du, du allein
darfſt es wiſſen.“

s war Magdalenen, als ob ihr die Füße und all die
Glieder reglos würden, das Herz ſchlug wie ein Hammer
im ihrer Bruſt, und die Stimme, die nun fragte: „Wer?
Wer iſt es?“ klang rauh und fremd. Magdalene ſelbſt
erſchrak vor dem Laut. War das wirklich ihre Stimme
geweſen? Sabine in ihrem freudigen Eifer, etwas Herr
liches zu verkünden, ſchien es ganz überhört zu haben.

„Georg, Georg, Stoltzing iſt es.
„O Gott rief die andere und trat einen Schritt zurück,

ihre Arme gaben die Schweſter frei, ſchoben ſie faſt haſtig
von ſich, ihr Geſicht war fahl, ihre Augen, weit geöffnet,
ſtarrten Sabine an, als habe ſie eben etwas furchtbares
geſprochen. Sie hatte das Gefühl, als ob jemand ein

bis 00 Watt

lionen Schweine) in den Winter hineinzugehen. Selbſt
verſtändlich muß dem Landmann dann auch die Möglich

Hektar) mit. 12 Millionen Zentnern S 0,60 Millionen

Heus für die Fütterung der Pferde wird in Anſpruch

ſcharſes Meſſer in ihr Herz geſtoßen habe und

Tonnen ab, es verbleiben alſo 4 4—-h,4 Millionen Tonnen
Die „Zivilpferde“ bedürfen nun einer größeren Tages
menge als bisher, wenn anders nicht die ung zu
rückgehen ſoll und die Transportpferde nicht zuſammen
brechen ſollen man kann vielleicht zutreffend 3 Millidnen
ſolcher Pferde rechnen, denen nicht unter 18 Zentner aufs
Jahr (noch nicht 5 Pfund für den Tag und e
werden ſollten; dazu würden alſo gehören 54 honeſ
Zentner 2,7 Millionen Tonnen. Davon wäre de
Heeresbedarf zu beßriedigen. und der dann noch ver
bleibende Reſt könnte zu Nährmitttelln verarbeitel werden nennenswerte Mengen werden dabei beider ndcht
herauskommen; es muß genügen, wenn Kranke, Kinder
und nährende Mütter bedacht werden können.

Die Zuckerrübenernte, wird r nicht
kleiner werden als die vorjährige, der Bedarf kann alſo
einigermaßen gedeckt werden. Die Verteilung muß aller
dings weſentlich beſſer und verſtändiger werden; bei
Zucker, der doch haltbarer iſt, durfte das ſchließlich kein
unmögliches Kunſtſtück ſein.

Die Heu- und Futter Ernte iſt der Beſchafſen
heit nach vorzüglich, der Menge nach ſchwach. Es wird
ſorgfältig zu prüfen ſein, ob das vorhandene Rindvieh
mit wirtſchafthichem Erfolg durchgehalten werden fann
oder die n gerade im Hinblick auf n Milch
erträge verkleinert oder verſchoben werden ſollten. Man
wird auch nicht vergeſſen dürfen, daß ein Teil des beſſeren

genommen werden müſſen.
Was endlich die Ernte an Gem üſe und Obſt anbe

trifft W hat das Frühgemüſe leider infolge der ungüntigen Witterung nicht annähernd ausgereicht, um die in

olge des Kartoffelmangels dieſes Jahr beſonders emp
v en Lücken auszufüllen. as Spätgemüſe muß bei
der beſſeren Witterung und der größeren Anbarufläche aus
len Mengen ergeben. Das Obſt kann mangels der
früheren großen Einfuhr dem geſteigerken Bedarf nicht
genügen. Für beides ſind noch beſtehende rn der
Verteilung ſchleunigſt und mit aller Energie zu beſeitigen,
beſonders ſind alle lokalen Verbote und Schlagbäume
wegzuräumen, die eine ungleichmäßige Verſorgung herbei
führen müſſen. Wenn ren das ſoziale Gewiſſen
aller Beteiligten wieder mehr geſchärft wird, die Exzeuger
keine Zurückhaltung, die Verbraucher keine Hamſterei üben
können, wenn dem Schleichhandel und Wucher mit größter
Rückſichtsloſigkeit enkgegengetreten wird, dann wird
Deutſchland aus an an Nahrungsmitteln keinen
ſchhechten Frieden zu ſchließen brach es iſt auch wirk
ſchaftlich unüberwindlich, wenn es einig iſt

Vermiſchtes.
Treue Freundſchaft bis zum Tode haben die beiden

Schriftſetzer Fr. Röbiger und Guſtav Lantz gehalken, wie
es Nachruf. des Verlags des aldenburgerSchleſien) „Neuen Tageblattes“ bezeugt: „Die beidenwaren unzertwennliche Kameraden Als Schulfreunde

wählten ſie die gleiche Lehrdruckerei, traten als junge
Gehilfen bei uns ein, wurden zuſammen als Maſchinen
ßer ausgebildek, wurden zu demſelben Tryppenſell

De ena au tn Co 3 e hlFrühe Sperrſtunden in Wien. Mit dem Beginn de
Winterzeit ſoll in Wien eine bedeutende Einſchränkung
der Sperrſtunden in Kraft treten. Für Gaſtwirtſchaften
ſoll der 10-AhrSchluß, für Kaffeehäuſer der 11- Uhr Schluß
feſtgeſetzt. werden. Die Heizung ſämmtlichen The alen
Vatrietees, Kimnos und Vergnügungsetabliſſememnts ſoll 9

en ueren Schluß
hördlich verboten werden. Alle Vorſtellungen mül10 Ahr beendet ſein. Über einen n

elektriſchen Straßenbahn wird noch verhandelt

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

es immen
wieder darin umdrehe. Sie hälke wimmern, auſſchreten
mögen vor Schmerz ſie wich einen Schritt zurück und n
einen, und ihre Hände, ſeitwärts ausgeſtreckt, griffen
der Luft hn und her, als ob e einen Halt ſuchten, ganz
langſam glitt die ſchlanke Geſtalt in das bleine Soſa.

g mein Gott, Magda was fehlt dir was
haſt da
Sabine war neben ihr und wollte ſie aufs neue um
fangen. Aber die ſeſter Se nach ihren Händen und
hielt ſie mit beinah hartem Druck zwiſchen den ihren feſt,
fe gleichſam von ſich fernhaltend. Allmählich er gewaie dann ihre Ruhe äußerlich zurück. Eins hatte ſte et

haft in der „Fremde“ gelbernt: e g.
„Kann es dich wundern, Liebſtes, daß deine Nach

mich erregt, erſchüttert fragte ſie, die Schweſter nun eben
ſich auf das Sofa

„Ach Sabine, liebe Sabine, biſt du denn auch recht
glüchlich? Liebſt du ihn denn wirklich?“

Sabinens e Augen ſahen unter den dunk
len Wimpern leuchtenden Blickes der Fragerin ins Geſicht,
und die gewölbten, tiefroten Lippen über den kleknen,

Zähnen verzogen ſich zu einem leiſen, welchen
Lachen: „Ob ich ihn liebe Aber doch gewiß Magda
Würde ich ihn denn ſonſt heiraten wollen

Verwiwrt, faſt beſchämt wich Magdalene den Blicken
der Schweſter aus etwas ſehr hätte ſie beinahe
geſagt. „Er iſt ja reich“ aber ſie begzwang ſich, ſie kam
ſich plötzlich kleinlich, niedrig vor in ihrer Denkungsart.
„Freuſt du dich denn nicht, Magda?“ fragte Sabine

zärſlich. „Jch hatte mir gedacht, du würdeſt dich viel, viel
mehr freuen.

„Ja, ja, aber es kommt mir ſo pllötzlich, ſo unerwartet
und dann ach Sabine, Georgs Vater
Die weiße Stirn Sabinens krauſte ſich unmutig, hoch

mutig hob ſie den Kopf
(Fortſetzung folgt.

t
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Für die Beweiſe berz
I ſicher Teilnahme beim Hin

ſcheiden unſerer lieben Ent
ſchlafenen ſagen hierdurch
J berzlichen Dank.

Merſeburg, 28. Aug. 1917.

kanllle Loiſeck.
e

e

Bekanntmachung.
Betrifft Aus lung von Hausliſten.

Bei der Zuteilung von Lebens
durch die Provinzial und

Reichsſtellen wird ſeitens dieſer
Stellen die Volksählung vom
I. Dezember 19.6 zu Grunde ge
legt, ſofern die Kommungalver
bände durch namentliche Verzeich
niſſe nicht den Nachweis erbringen,

uß die Bevölkerungsiffer ſich
erhöht hat. Da die Bevölkerungs

ziffer im Kreiſe nach der Volks
zahlung vom 1. Dezember 916
erheblich geſttegen iſt, macht ſich
zur Erlangung von größeren

ebensmittelzuteilungen durch
die vorbezeichneten Stellen die

namentliche Feſt lung der Be
völkerung im Kreiſe erforderlich.
Zu d eſem Zwecke erhaiten die

Haushaltungsvorſtände bezw.
eren Vertreter Haushaltungs

liſten von den Gemeindebebörden,
die in dopzelter Aue fertigung
guszufüllen und der Gemeinde
behörde bis zum 3. September
d. Js. zurückzugeben ſind.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.
ckanntmachung.

SBetrifft Deuſchprämien für Hafer
nd Gerſte.

Der Präſident des Kriegser
mährungsamts bat auf Grund
Des S 8 der Verordnung über diea der landwirtſchaftliche

rzeugniſſe aus der Ernte ar

1917 R. G. Bl. S, 293 beſtimmt,
daß die durch 81 der Verordnung

über Frühdruſch vom 2. Juni
197 (R. G. Bl. S. 443) feſtgeſetzte

ruſchprämie von 60. Mark je
onne für Hafer und Gerfte aus

Der Ernte 18 7 bis auf weiteres
veſtebhen bleibt, auch ſoweit die
Abl eferung nach dem 15. Auguſt
4917 erfolgt.

Merſeburg, den 8. Aug. 1917,
Der Königliche Landrat.

Hobenroda und
J ut Zſchortau, m. vollem

Jnventar und Ernte zu verkaufen.
Anzablung mindeſtens 70000 Mk.
Kleine Landwirtſchaft nehme mit
in Zabung.

Gustav Pauls,
Kalle a S, Zenkerſtraße 8.

im Kreuma Nr. 28,
172 Mrg Stationen

Auf der Halleſchen Straße iſt
ein faſt neues in vorzügl. Wohn
lage befindl. gut verzinsl. Wohn
haus mit kleinen Wohnungen,
Stallungen, Hof, Garten u. Tor
einfahrt zu verkaufen. Näderes
bei R Wiegand, Mälzerſtr. 8.

a

d

dhkhääetrt ächt htebähebhhe,
Statt Anzeigen

Die Verlobung unserer jüngsten Tochter
Hedwig mit Herrn Stabsarzt Kortimanm, Regi-
mentsarzt eines Infanterie Regiments, beehren Wir
uns anzuzeigen.

Merseburg, im August 19 7.

Rechnungsrat Lehmann
un Frau Anna geh Schröder

r rrrrrrrrfe

er
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Für die Ehrungen anläss ion unserer
Vermählung sagen wir allen verbind-
lichsten Dank.

Mersoburg, den 233. August 19.7,

Arthur Hessler und Frau
FElisabeth geb. Neumärker.

O

Anordnung über die Abgabe von Lebens-
mittelkarten in der Volkslüche.

Auf Grund der Vekanntmachung über die Errichtung von
Preisprüfungsſt. len und die Verſorgungsregelung vom 25. Sep
tember 1915 (R. G. Bl. S. 607) und vom 4 November 1916 (R. G.
Bl. S. 728) wird hiermit für den Bezirk der Stadt Merſeburg
folgendes angeordnet;

Goää

Be

1.
Mittage en darf in der Volks und Mittelſtansküche nur

gegen vorherige Ablieferung desjenigen Bezugſcheins und Auittungs
abſchnittes erfolgen, der in der wöchentlichen Veröffentlichung des
ſtädtiſchen Lebensmittelamtes über die zu vertellenden Lebens
mittel hierfür bezeichnet wird.

Dieſer Vezugſchein darf alſo nicht bei den Kaufleuten ab
gegeben oder geſtempelt werden, ſondern iſt bei Entnahme der
Wochenkarte in der Volks oder Mittelſtandsküche abzugeben.

J.

Auswättige, die hier Seſchäſtigt ſtnd, müſſen, wenn ſie ſtändigin der Volks oder Mittelſtandsküche Mittag eſſen welke die von

der Verwaltung der Volks oder Mittelſtandsküche im Einzelfall
bezeichneten Lebensmittel aus der Zuteilung ihrer Wobnſißge
meinde in einer der hi. ſigen Zateilung entſprechenden Menge in
Katur gegen angemeſſene Vezablung abliefern.

P

De e ääää

Vieh -Versicherunse.
Die Perleberger Versicherungs-Aktlen-Gesellsohaft

u Perleberg versiehert Pferde, Rinder, Schwesne,
Kälber und Sehafe usw. (soges, Viehleben verzicheruvg) gegen
feste, vliige Prämien, Auch vVerzishert dis Gesellschaft
Sohweine, die zur Mast gehatten werden, gegen feste
Stückpr amie-

Nähere Auskunft erteilt der Vertreter
Huso Reichenbach, HMersehurg, ttelschule,

Sonntag den 26. Auguſt 1927
großzesW Kurcxen-Musnyrß n

Kabiſch zu Gesß-Raynaga bei Frankleben, veranſtaltet vom
Kanitchenzüchterverein Groß-Kuyng und Umgegend

Anfang 2 Uhr.
Um zablreichen Beſuch bittet der Vorſtand.

lpagne- Arbeiter
für die kommende Zuckerfabrikekampagne werden am Sonntag
den 26. Auguſt angenommen.

Zuckerfabrik Körbisdorf A.-9.
ön möbl. Zimmer S e kein fürkenecbertattang85 zu msses S nMercehurg u m

l vHalleſche Str. 49. e gahresbeitr. nur
In beſter Wohnlage ſind Crhebliche Vorteile

Sonnabend 8 Uhr
beſſere Herren zu vermieten. Ver sammnlung

Räheres in der Exped. d. Bl.

J gut möhferte Parterre-Dimmet, e

im Natskeller.

Möbliertes Zimmer

Vorſtand.

alle mit ſeparatem Eingang, an

IIIIIIIIIIIIzu v. rmieten Markt 26, 2
Sprechzeit 1--8 Uhr.

2 anſtündige Schlaſſtelen
offen Leunger Str. 24, 1

Möbliertes Zimmer
Angeb. unter

Wenn weder Bezugſchein und Quittungsabſchnitt noch die
entſprechende Menge von Lebensmitteln in Natur abgeliefert
werden, darf Mittageſſen in der Volks und Mittelſtandsküche
nicht verabfslgt werden.

Nur in einzelnen, ganz beſonders liegenden Fällen, z. B bei
Neuberziehenden, die noch kein Lebensmittel heft erhalten haben,
kann die Verwaltung der Volks und Mittelſtandsküche eine Aus
nahme hiervon zulaſſen.

4.
Die Verwaltung der Volksküche hat die eingegangenen Bezugſcheine und Quittungsabſchmtte zu ſammeln und an den ihr

vom ſtädtiſchen Lebensmittelamt beſonders anzugebenden Zeiten,
zu 100 Stück gebündelt, abzuliefern.

5.
Dieſe Anordnung erſtreckt ſich zur ächſt nur auf die Abgabe

und Entnahme von Mittag eſſen in der Volks und Mittelſtandsüche.
Die in der Volksküche verabreichte Abendſuppe kann, da ſie

in der jetzigen Form nur eine Zugabe zu dem ſelbſtbeſchafften
eigentlichen Abendeſſen da ſtellen ſoll, zunächſt ohne Hingabe von
Bezugſcheinen, wie bisher weiter entnommen werden.

Für die Speiſung der Kinder in der Kriegskinderküche
werden Bezugſcheine und Lebensmittel in Natur nicht abgefordert.

6.
Zuwiderhandlung gegen dieſe Anordnung wird mit Ge

ken bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark
eftraft.

t

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent
lichung in Kraft.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1917. L. A. I. 1847/17,

zu verkaufen Steinſtraße 11.
Aeltere Arhentsptere
zu verkaufen

Zſcherneddel Nr. 20.

2 ziegenlümmer
zu gerka en Friedrichſtr. 38.
in Poar Länferſchweine
ſind zu verkaufen Neumarkt 48.
2 SRüämme junge Kaninchen

mit den Hüfinnen
ſtd zu verkaufen

Kleine Sixtiſtr. 15.

Guterhaltenes So
zu kaufen g. ſucht. Offerten unter
4 K an die Exped. d. Bl.
Guter haltene ueksgek
zu kaufen g ſucht.

Preisangebote unter „Rockſach“
an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Der Magiſtrat.

a ehſleiſch. und Fleiſchwarenverlauf
bei Hoffmann, Obere Breite Straße Nr. 4,

gachmittags von 28 Uhr auf die Ordnungsnummern 601--700
att.

Ein Anſpruch auf eine veſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht

L. A. I. 246/17.Merſeburg. den 23. Auguſt 1827.
Das ſtähtiſche Lebensmittelamt.

IIIIIIIIIINRKMNMGu M
Suche für mein Geschaäſt sofort oder später

S k S f cJüng. Verkaurerin
oder Lernende.

Richard Lofs,
Papier-, Schreib-, Leder- und Luxuswaren,

Burgstrasse Nr. 7

M IIIMXXM,LIIIXNCKCCCCi
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ehenff
Am Freitag den 24.

Auge 1917, abends 8 Uhr
zwangleses

belsämmensein es
im Bootshaus-

Der Vorstand
G e

Am Freitag den 24. Auguſt
findet nach der Übungsſtunde

eine gußero dentliche Verſamm-
lung ſtakt, wozu zahlreichen Be
ſuch erwarte. Der Vorſtand.

Wir ſuchen ſofort einen

wininin lenken
Herm od. Dame
für Rechnung und gtatiotlche Arhelten

ſowie eine

wenn Arten
efl. erten unter V Ran

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung

Junges Mädchen
oder Fran

als Aufwartung
geſucht Gotthardtſtr. 27.

Arfwartung
für einige Stunden tägl. geſucht

Kand 1, 1 Tr.
S lüſſelbund auf dem Schützen

hausplatz verloren. Gegen Be
lohnung abzug. in der Exp. d. Bl.

Am Donnerstag auf dem Feld
wege von Re'piſch nach Geuſa
ein Tuch verloren gegangen. Ab
zugeben bei Köhler, Gaſth. Beuſa.

4 Kartoſſelkarten
verloren gegangen. Bitte abzu
geben Vlumenthalſtr. 4, pt.

Hierzu eing Bellag

ſucht ort Schlafſtelle
Offerten unter „Mädchen“ an die
Exped. d. Bl.
Lokomotivſführer mit 1 Kind

(34 Jahr alt)
ſucht ſaubere Wohnung
zum 1. 10. oder ſpäter. Off. unt.

Seh 50 an die Exped. d. Bl.

Fenfschulen
ſowie Läglich friſche

Champignons
empfiehlt Emil Wol ff.

G tlerlehtling
unter günſtigen Bedingungen
en auch zur weiteren Aus
dildung. Giusta v Lude,

Halle a. G., Merſeburgerſtr. 6

Binderin
ſucht Trebst,

Entenplan Nr. 3.
elegtaphenarbelter

geſucht. Auch ausgemufterte junge
Leute Lönnen ſich mit Ausſicht
auf Reklamation melden beim
Telegrophenbauführer Röhm,
Kl. Ritterſtraße 16.
Amt ſein Müdchen

geſucht.

Goldene Kugel.
Aelterer Schmjunge
um Wegelaufen veſucht

Burgſtraße 10.
Kinen ſüng. Höckergeſellen
ſtellt ſof. ein Bäckermſtr. Conrad,
Bündorf bei Merſeburg.
Junges, kinderliebes Mädchen
zur Beaufſichtigung eines

jährigen Mädchens
für vormittags geſucht. Zu er

Fragen in der Exped. d. Bl.

G G e e n e



Beitlage
Nr. 197

e T O SProvinz und Amgegend.
F Halle, 22. Aug. Mein Manm ſoll ſofort

zum Militär!“ Mit dieſen Worten verkündete geſtern
auf dem hieſigen Bahnhofe eine anſcheinend dem Arbeiter
ſtande angehorige Frau aus Merſeburg dem Fahr
perſonal Und anderen den Zweck ihrer Reiſe mit dem
Bemerten, daß ſie ihren Mann nicht mehr zu Hauſe haben
wolle. Damil die Frau ihre Abſicht ſchnell erreichte, wollte
ſie Schnellzug fahren, und zwar gleich nach Magdeburg
zum ſtellvertretenden Generalkommando die Einziehung
Durch das Bezirkskommando erfolge zu langſam. Was
für einen Grund die Frau zu ihrem Verhalten hat, konnte
micht recht im Erfahrung gebracht werden. (H. Ztg.)
Halle, 23. Aug. Die hieſige Handwerks kammer
hat ſich in einem Falle veranlaßt geſehen, bei dem zuſtän
digen Magiſtrat den Antrag zu ſtellen, gegen einen Lehr
meiſter Mechaniker welcher 48 Lehrlinge beſchäf
tigte, ohne daß er in der Ausbildung derſelben von ge
lernen Mechanikergehilfen unterſtützt wurde, gemäß 8 128
Gew. Ord, vorzugehen. Nach einer Bekanntmachung der
Handwerkskammer zu Halle a. S. iſt es einer Perſon
gelungen, zur Nachtzeit in der Uniform eines Marine
Oberingenteurs, geſchmückt mit dem Eiſernen Kreuz 1.
und 2. Klaſſe, ohne jeden Ausweis in mehrere Fa
vriken zu gelangen und dort Kontrollen des Be
triebes vorzunehmen. Unter Hinweis auf die große Ge
fahr, die den Betrieben durch den Beſuch Unbefugter droht,
erſucht die Kammer die Handwerksmeiſter, rückſichtslos
Jeden den Zutritt zum Betrieb zu verweigern, der ſich
nicht ausweiſt. Jn jedem Falle iſt zunächſt die betreffende
Perſon, die ohne Ausweis Kontrollen vornehmen will, feſt
zuſbellen und feſtzuhalten, ganz gleich, ob ſie ſich in der
Uniform eines Offiziers befindet

F. Naumburg, 23. Aug. Die Scheu vor dem Bar
fußgehem, die bisher die hieſige größere Schuljugend
am Lederſparen hinderte, iſt erfreulicherweiſe in der Ab
nahme vegriffen. So tritt z. B. ein großer Teil der
Unterſekunda unſeres Realgymnanums ſeit dieſer Woche
varfugz zum Unterricht an. Aber auch in noch höheren

Klaſſen hat das Barſfußgehen Eingang gefunden. Eine
erfreulich große Anzahl Schülerinnen und Schüler dev
anderen hiengen Schulen ſtehen darin ebenfalls nicht
zurück.

Burg, 22. Aug. Nach dem Genuß von Pilzen
ſind eine in der Kolonieſträße wohnende Frau M. und ihre
etwa Tochter kurg hintereinander geſtorben.

T Moßzla, A Der hieſige Gendarmeriewacht
G nit. den Hilfsgendarmen enne

Usſuch verdachtigemn
ab, dae große Mengen geſtohlewen Getreides s

zutage forderte. Die erſten Hineingefallenen bezichtigten
weitere Perſonen, ſo daß die Beute der Wachmanuſchaft
groß wurde. Jn e inem Hauſe wurde eine zwerſpan-
nige Fuhre geleſene“ Getreidevorräte geſunoen, bei eiatein anderen zwei Zentner Weizenmehl und
zwei Hentner Kleie, obgleich die betreffende Perſon kein
Weigenſeld beſtellt hatte, es war alles zuſammengeleſen.
Die auſgeſundenenm Mengen wurden beſchlagnahmt. Die
Perſonen gehen der wohlverdienten Strafe entgegen.

F. Wittenberg, 23. Aug. Dem Dampfſägewerk von
Thondorf an der Belziger Chauſſee haben Biebe einen Be
ſuch abgeſtattet und DLreibriemen im Gewicht von
I Zentner geſtohlen. Weiterhin wurden dem
Dampffägewerksbeſitzer M. Gleichner in der Dresdner
Straße für etwa 5000 Mark Treibriemen geſtohlen. Jn
beiden Fällen konnten die Diebe bishev nicht ermittelt
werden.

Magdeburg, 22. Aug. Auf dem Transport von hier
nach Gera iſt eine Sendung Schnelldrehſtahl im
Gewichte von 3800 Kilogramm und im Werte von 80 000
Mark verloren gegangen. Uber den Verbleib des
Stahls, der vermutlich geſtohlen wurde, hat ſich noch nichts
ermitteln laſſen. Unter der Beſchuldigung des Lande s
verrates, begangen durch Aufwiegelung zum Ausſtand
im Krupp-Gruſonwerk, ſind, wie die „Magdeb. Ztg.“ hört,
bisher 5 Perſonen verhaftet worden.

Hildesheim, 22. Aug. Jnsgeſamt fünf Todes
opfer haben die bereits gemeldeten Erkrankungen an
Pilzvergiftung bei zwei Familien in Moritzberg
gefordert. Die Ehefrau Habenicht und drei Kinder ſo
wie der Sohn des Landwirts Fechtner ſind geſtorben,
während ein Kind noch in Lebensgefahr ſchwebt.

Duderſtedt, 22. Aug. Einem Schleichhandel
größeren Sktils iſt man jüngſt auf einem benach
barten Bahnhof auf die Spur gekommen. Zwei Wagen
ladungen Apfel waren dort verladen, darunter waren
Säcke mit Roggen verſtaut. Eine Ladung konnte noch
beſchlagnahmt werden. Der Roggen ſoll zu dem Wucher
preis von 60 Mark pro Zentner gekauft wörden ſein.

Leipzig, 22. Aug. Der ſtellv. Kommandierende Gene
ral hat wegen der lebhaften Beunruhigung, die die Ver
ordnung des Verkrauensmannes des Reichskommiſſars für
Elektwigzität und Gäs vom 14. d. M. in allen Kreiſen der
Bevölkerung Leipzigs hervorgerufen hat, ſich mit dem Rate
der Stadt in Verbindung geſetzt, um eine Milderung
der Beſtimmungen dieſer Verordnung, insbeſondere
für die Haushaltungen, zu erreichen ſoweit dies möglich
iſt. Von ſeiten des ſtellv. Generalkommandos iſt die
Kriegsamtſtelle Leipzig mit der Erledigung dieſer Ange
legenheit beauftragt worden. Ein Elinbrecher, der
ſelbſt die Polizei holt. Ein 17jähriger Arbeits
burſche kam am 20. Auguſt nachts zur Polizeiwache in
Leipzig Connewitz und meldete dort, daß ſoeben in einem
Hauſe der Pegauer Straße in ein Seilerwarengeſchäft
eingebrochen worden ſei. Er begab ſich mit zwei Beamten
dorkhin und half das Haus nach den Tätern abſuchen.
Man fand in der Küche u. a. einen Männerhut. Noch
während die Beamten das Haus abſuchten, war der Burſche,
der in demſelben Hauſe wohnt, verſchwunden und durch
Anweſende wurde der gefundene Filzhut des Täters al s
den Hut des Anzeigeerſtatters erkannt.
Wieder herbeigeholt, müßte er denn auch ſeine Tat zu
geben.

zum „Aerſeburger
Freitag den 24. Auguſt

e Eerzeugerhöchſterens

Merſeburg und Umgegend
23. Auguſt

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wurde dem
Rektor der hieſigen Mirtelſchulen Sehmiſſch in Aner
kennung ſeiner beſonderen Betätigung im vaterländiſchen
Intereſſe verliehen.

Auszeichnungen. Hauptmann der Landw. d. L.
Ziehen, Direktor der Ritter- Akademie in Branden
vung, früher Direktor des Dom Gymnaſiums zu Merſeburg,
iſt wegen hervorragender Tapferdert vor dem Feinde und
außer umſichtiger Führung ſeiner Kompagnie das Eiſerne
Kreug 1. Klaſſe verliehen worden, nachdem er ſchon im
September 1914 mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe aus
gezeichnet worden war. Das ganze Reſerve Infanterie
Regiment Nr. 72, inſonderheit; deſſen 1. und 2. Kompagnie,
dern Z. als Zug bezw. Kompagnieführer angehörte und
mit der er die ſchweren Kämpfe während des Vormarſches
1914 bis dicht vor Pawis, die Schlacht bei Soiſſons im
Jannar 1915 und die große franzöſiſche Herbſtoffenſive
desſelben Jahres bei Soupir und Tahure mitgemacht hHat,
ſind, wie man uns aus dem Felde ſchreibt hocherfreut,
daßz dieſer tüchtige Mann und tapfere Offigier nach feinem
Fortgang, der allerſeits ſehr bedauert worden iſt, nun
mehr die wohlverdiente, hohe Auszeichnung erhalten hat.

Dem Leutnant d. R. Erich Kampfrad von hier
wurde das Oſterreichiſche MilitarVerdienſt Kreuz mit der
Kriegsdekoration verliehen. K. hat zuletzt den Feldzug
gegen Rumänien als Kompagnieſführer mitgemacht und
wurde als ſolcher anfangs Dezember v. J. ber den Kämp-
fen in den Transſylvaniſchen Alpen ſchwer verwundet.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe wurde in Anerkennung
bewieſenen Tapferkeit dem Sergeanten Karl Ziege von
hier verliehen.

Eine Anordnung über die Abgabe von Lebens-
mittelkarten in der Volksküche wird in der vorliegenden
Nummer d. Bl. veröſſſentlicht. Danach darf Mittageſſen
in der Volks und Miüttelſtandsküche n ich t mehr ver
abſolgt werden, wenn keine Bezugsſcheine und Quittungs-
avſchneitte oder die entſprechende Menge von Lebensmittel
in Natur abgeliefert werden. Für die Speiſung der Kin
der in der Kriegkinderküche werden Bezugsſcheine und
Lebensmittel nicht abgefondert. Das Abendeſſen kann
wie bisher ohne Hingabe von Bezugsſcheinen ennmnommen
wenden.

Weiterzahlung der Frühvruſchprämie. Der Kgl.
Landwat macht bekannt, daß die Druſchprämie von 60 Mk.
für die Tonne Hafer oder Gerſte aus der Ernte 1917 bis
auf weiteres beſtehen bleibt.

Neue Ereugerhöchſtpreiſe. Vom 23. d. Mts. ab wird

z ſür Vrühwäürſünge undFrührotto hl auf 15 Pfg. und der für Pauſe Sau
Lohnen), auf 8 Pfg. für das Pfund herabgeſetzt, ſowte bei
Steinptlzen, Pfeſfferlingen und Champignons auf 80 Pfg.
ſür das Pfund feſtgeſetzt. Firr Kürbiſs iſt ein Preis von
12 Mark für den Zentner angemeſſen. Die Landesſtelle
für Gemüſe und Obſt hat den Erzeugerhöchſtpreis Er
Tomaten guf 45 Pfg. für das Pfund feſtgeſetzt. Der
Großhandelshöchſtpreis beträgt 50, der Kleinhandelshöchſt

preis 60 Pfg. SNichterfüllung der Lieferungsverträge über Gemüſe
und Obſt ſtrafbar. Die Sicherſtellung der Ernährung der
Bevölkerung in den Großſtädten und Jnduſtriebezirken
im kommenden Winter bewuht zum erheblichen Teil auf
den von den Kommunalverbänden und Großverbrauchern
mit Genehmigung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt
abgeſchloſſenen Lieferungsverträgen. Die Erfüllung dieſe
Verträge muß unbedingt ſichergeſtellt werden. Da bei der
großen Nachfrage nach Ware die Gefahr beſteht, daß un
lautere Elemente die Anbauer durch Verſprechungen be
ſonderer Vorteile zunr Vertragsbruch verleiten, ähnlich
wie dies bereits nach S 329 des Strafgeſetzbuchs für Nicht
erfüllung von Heereslieferungen gilt, iſt vom Stellvertreter
des Reichskanzlers eine Verordnung erlaſſen worden, durch
welche die vorſätzliche oder fahrläſſige Nichterfüllung der
begeichneten Lieſerungsverträge über Gemüſe und Obſt
unter Strafe geſtellt wird.

Auch im kommenden Winter „Kriegsmus“? Mit
Schrecken denkt noch jedermann an das Zeug zurück, daß
das Kriegsernährungsamt den Verbrauchern im vorigen
Winter unter dem Namen „Kriegsmus“ anzudrehen
ſuchhe. Ein widerliches Gemiſch, bei dem die Kohlrüben
eine große Rolle ſpielten und das nicht einmal die
Schweine ſreſſen wollten. Jetzt erſehen wir aus einer im
„Fränkiſchen Kurier“ veröfſentlichten Mitteilung des
Kriegsernährungsamts, daß man ſchon wieder drauf und
dran iſt, der Bevölkerung auch die Marmelade der jetzigen
Erwle durch Rübenzuſatz zu verſchlechtern. Das Kriegs
Arnährungsamt ſchließt nämlich eine längere Berichtigung,
deren Einzelheiten uns hier nichts angehen, mit folgen
dem Satz: „Bei dem außerordentlich großen Bedarf an
Marmellade für Heer und Zivilbe völkerung und den in
fohge des großen Friſchverbrauchs ſehr geringen Mengen
an exſaßbarem Obſt wird auch im kommenden Jahr eine
geringe Streckumng mit Mohr- und Runkel-
wübenm, die ſich im Gegenſatz zu der Steckrübe ſehr gut
zu Streckung eignen, erſorderlich werden.“ Was heißt
Denn eine „geringe“ Streckumg? Jm vorigen Jahre iſt
das Obſtmus in der Weiſe geſtreckt! worden, daß auf
40 Prozent Obſt 60 Prozent Rüben kamen. Bedeutet die
„geringe“ Streckung vielleicht, daß 45 Prozent Obſt und
55 Progent Mohr und Runkelrilben. genommen werden
ſollen? Oder ſoll tatſächlich nur eine geringfügige Bei
miſchung erſollgen, die im Fall der wirklichen Not unbe
denklich wärel? Wir bitten dringend, daß das Kriegs
ernährumgsamtt ſich hierüber etwas weniger unklar äußert.
Außerdem möchten wir noch auf einen intereſſanten
Widerſpruch in den amtlichen Verlautbarungen hinweiſen.
Jn der oben mitgeteilten Auslaſſung des Kriegsernäh-
dungsamts heißt es, das Obſt ſei für die Marmelade knapp,
beſonders auch „imſohge des großen Friſchverbrauchs“. Der
Vorſitzende des Reichsamts für Obſt und Gemüſe dagegen
erblärhe vor einigen Tagen, da die Marmeladefabrikation
ſo viel Obſt fordere, würden nur wenige Mengen für den
r r zur Verfügung ſtehen. Wer hat nun recht

ir ſfürchten, alle beide! Wir haben nur wenig Obſt zum
unmittelbaren Verbrauch zu ſehen bekommen und man
wird Obſtmus auch nur in geringen Mengen erhalten.

Wo das

Correſpondent“.
e

1917

Obſt nun aber wirklich bleibt, das wiſſen die
Götter und außer ihnen die Schleichhändler und Hanmſter.

Zu der Rottz „Seltſames“ in der geſtrigen Aus
gabe ſchreibt man uns Mit Vergnügen wurde die Notiz
geleſen, da die Geſchichte des ſchwimmenden Brotes nicht
ganz ſo tragiſch endete und das Brot nicht im die düſteren
Dieſen des Gotthardtsteiches verſinken ſollte, um ſpäter
den Fiſchen dort eine Mahlzeit zu werden. Zwei Jungens
ſahen das Brot und nach vieler Mühe und Arbeit gelang
es ihnen, durch Steinwürfe und ſpäter mit langen Ruten
das Brot in Sicherheit zu bringen. Mit Hurrg wurde es
von den Kerlchen an Land gezogen und gleichmäßig ge
teilt. Ein jeder von den berden ging dann im Triumph
heim und bot es freudeſtrahlend ſeiner Mutter dar, die
ihren Augen nicht trauen wollte, denn wie kann man
heutzutage zu einem Brote ohne Marken kommen. Und
öazu noch zu einem ſo ſchönen und weißen Bauernbrote,
wie man es beinahe in Friedenszeiten zu eſſen gewohnt
war. Alſo, die Hauptſache mal wieder, das ſchöne Brot
igt nicht verloren geweſen, nein, wie ich ſogar genau
weiß, Hat es, nachdem es ſchön getrocknet war, noch die
Schnäbelchen einer an Kindern zahlreichen Familie ge

ſtilbt. O. P.t

Namentliche Feſtſtellung der Bevölkerung im Kreiſe.
Der Kgl. Landrar macht bekannt daß ſich eine nament

liche Feſtſtellung der Bevölkerung im Kreiſe erforderlich
mache, da die Bevölkerungsziſfer im Kreiſe nach der
Volksgählung vom 1. Dezember 1916 erheblich geſtiegen
iſt. Dieſer Rachwe s muß erbracht werden, um auch eine

erheblichere Zuteilung von Lebensmitteln durch die Pro
ving und Reichsſtellen zu erreichen. Zu dieſem Zwecke
werden von den Gemeindebehörden Haushaltungs-
liſten an die Haushaltungsvorſtände ausgegeben, die in
doppelter Ausfert gung auszufüllenn und bis zum
3. September d. J. zurückzugeben ſind.

Gegen die Zentraliſierung der Wurſtfabrikation.
Zu den Städten, in denen die Übernahme der Wurſt

herſtellung in ſtädtiſche Regie noch nicht erfolgt iſt, gehört
auch Ober hauſen (Aheinland). Der dortige ſtädtiſche
Lebensmittelausſchutz wünſcht, veranlaßt durch die vielen
ublen Erfahrungen, die andere Städte gemacht haben, die
Wurſtfabrikation micht auf die Stadt zu übernehmen, ob
wohl de Stadtverwaltung dazu drängt und ſogar droht,
daß, wenn die Einführung der ſtädtiſchen Wurſtherſtellung
wicht bald freiwallig geſchehe, ſte e infach von „oben“ ange
de werde. ver de avgebſichew Vorxdeibe der „ſtädti-
ſchen“ Wurſt wird aus Oberhauſen geſchrieben

„Wir können der Auffaſſung nicht beiſtimmen, als ob
alles Heil von der ſtädtiſchen Wurſt käme. Zugegeben,
daß die Metzger ein Jntereſſe daran haben, die Wurſt
erzeugung ſich zu erhalten, ſo beweiſt dies noch micht, da ß
de Verſtadtlichung der Wurſt ſie beſſermach. Jm Gegentheil beſteht die Gefahr, daß bei
Ausſchaltung des freien Gewerbes der Mangel an perſön
lichem Intereſſe die Beſchaffenheit der Wurſt ungünſtig
beeinflußt. Ob ſelbſt die Heranziehung der Metzger zur
Wurſtbereitung in ſtädtiſcher Regie die Wurſt beſſer macht,
muß füglich begweifelt werden. Woher ſoll man geſchultes
Perſonal für die ſtädtiſche Wurſtküche nehmen? Die
Geſellen ſtehen faſt alle im Felde, und den Lehrlingen das
Geſchäſt überlaſſen, heißt mit den heiligen Gütern der
Metzgerei frivolen Leichtſinn treiben.

Andererſeits iſt wirklich nicht einzuſehen, daß der
Schlachthof günſtigere Arbeitsverhältniſſe bieten ſoll, als
ſie bei jedem Wurſtmetzger zu finden ſind. Abgeſehen
davon wird in ſtädtiſcher Wurſterei mehr. Ver
ſchwendung getrieben werden als beim einzelnen
Metzger, der ſchon aus reinem Geſchäft sgei ſt
nichbs umkommen läßt.

Jm übrigen aber, und das ſcheint uns der ſpringende
Punkt zu ſein, iſt wirklich die Wurſt, die uns bisher unſere
Metzger im freien Gewerbe vorgeſetzt haben, nicht ſo
ſchlecht, daß man eine Anderung der Dinge erzwingen
müßte. Sie iſt nicht ſchlechter als die Stadtwurſt der
Nachbargemeinden, ja, ſie iſt ſogar im Durchſchnitt beſſer
als dieſe. Wenn man die ſchweren Klagen und Anklagen
hört, die aus Duisburg und Eſſen über die Güte der
ſtädtiſchen Wurſt zu uns dringen, ſo muß man im Grunde
froh ſein, daß man in Oberhauſen den „Segen“ der
ſtädtiſchen Wurſt noch nicht erfahren durfte.

Wenn aber keine ſtichhaltigen Gründe vorliegen, die
eine Anderung der beſtehenden Verhältniſſe fordern, ſo iſt
wahrlich nicht zu begreifen, warum man den Metzgern die
Wurſtbereitümg nehmen ſoll, um einer zweifelhaften Wurſt
zukunſt entgegenzugehen. Eine, gute private Wurſt iſt
beſſer als eine ſchlechte ſtädtſche.“

Anmerkung der Redaktion: Die Gemeinde w u vſt
iſt in Merſeburg erſtmalig in der vergangenen Woche
zur Ausgabe gelangt. Lebhafte Klagen ſind uns nun tägr
lich aus den Kreiſen der Einwohner chaft zugegangen, ſeit
dem dieſe Neueinrichtung beſteh. Nach Prätfung des uns
vorliegenden Materials werden wir in der morgenden
Ausgabe zu dieſer Angelegenheit Stellung nehmen. Vor
erſt geben wir obige Ausführungen wieder, die auch füv
die hieſigen Verhältniſſe zutreffend ſein dürften.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Freitag den 24. Auguſt.)

Für Haushaltungen.
Ausgabe. 100 Gramm Haferflocken,, 50 Gramm

Teigwaren, 50 Gramm Kunſthonig gegen Ab
gabe der Quittungsabſchnitte Nr. 8, 9 und 10 in den
Lebensmittelgeſchäften. Außerdem erhalten die Jnhaber
der Lebensmittelhefte Nr. 1 bis 7300 je einen Hering.
Hierfür iſt Bezugsſchein und Quittungsabſchnitt Nr. 100
abzugeben.

Roß fleiſch Bei Hoffmann (Obere Breiteſtraße)
von nachmittags 2 bis 3 Uhr für die Nr. 601 bis 700.

Fleiſch und Fleiſchwaren: Auf die Reichs
fleiſchkarten kommen pro Kopf der Bevölkerung 250



Gramm mit Knochen zur Ausgabe Hleichzerdig Um
ta u ſch der Marken für die nächſte Woche

Für Händler und Kanfleute.
Anmeldung. Einreichung der Forderungsnach

weiſe 100 Gramm Grieß, 75 Gramm Nudeln
und 1 Pfund Einmgchezucker (Bezugsſcheine Nr. 11, 12
und 18) bis mittags 12 Uhr in der ſtädtiſchen Lebens
miittelverteilungsſtelle.

S Spergan, 239. Aug. Von Mitkämpfern aus hieſigem
Orte haben in letzter Zeit das Eiſerne Kreuz erhalten
der Gefreite im GrenadierRegiment Nr. 9 Guſtav Er
bert, der Horniſt im Jnfanterie- Regiment Nr. 26 Otto
Brauer Und Kanonier Hermann Hartumg beim
Stabe des Feldartillerie- Regiments Nr. 20, aus Fähren-
dorf der Gefreite Paul Großmann vom Jnfanterie
Regiment Nr. 24. Paſtor Ballien iſt das Verdienſt
kreuz für Kriegshilfe verliehen worden.

S Fährendorf, 23. Aug. Der Unteroffizier d. L. Paul
Harkung, älteſter Sohn des Gemeindevorſtehers
F. Hartung zu Fährendorf, erhielt das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe. Unteroffizier H. ſteht ſeit dem 5. Mobilmachungs
tage im Felde, und zwar im Weſten und Oſten, davon
allein 24 Monate im Oſten. Jn den ſchweren Kämpfen
Ende Juli bei Smorgon-Kowel hat er ſich die Auszeich
nung erworben

S Körbisdorf, 23. Aug. Jn der Generalverſammlung
der Zuckerfabrik Körbisdorf A-G., die am
1. September ſtattfinden ſoll, werden ſämtliche Mitglieder
des Aufſichtsrats ihre Amter niederllegen, da der von der
Badiſchen Anlinfabrik erworbene Aktienbeſitz weit mehr
als die Hälfte des Kapütals beträgt.

S. Horburg, 22. Aug. Wiederum hat aus unſerem Ort
ein junges blühendes Menſchenleben im Weltkriege ſeinen
Abſchluß gefunden. Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze
fiel in den letzten ſchweren Kämpfen der Jnfanteriſt Paul
Petzold, Sohn des Fabrikarbeiters Guſtav Petzold,
20 Jahre alt. Ehre ſeinem Andenken!

S. Ennewitz, 22. Aug. Heute iſt der Tag, an welchem
vor 25 Jahren Gutsbeſitzer und Amtsvorſteher Weicker
das Amt des Standesbeamten übernahm. Hoffentlich iſt
es ihm vergönnt, noch eine lange Reihe von Jahren dieſes
Amtes zu walten

g. Aus dem Kreiſe, 22. Aug. Am Montag ſah man
verſchiedene unſerer Nimrode, ausgerüſtet mit Büchſe und
Ruckſack und von Hühnerhunden beglieitet ſich nach ihren
Revieren begeben, denn die Hühnerjagd iſt aufge
gangen. Über den Ausfall gibt es noch kein klares Bild.
Allgemein aber läßt das Reſultat zu wünſchen übrig. Die
Hühner haben infolge des lange anhaltenden ſchneereichen
Wimters ſtark durch Raubzeug gelitten und einige ſtarbbe
Gewitterregen haben das Brutgeſchäft nicht un weſentlich
beeinträchtſgt. Die vorkommenden Ketten ſind ſonſt meiſt
volkreich, doch kommen auch noch recht kleine Hühner vor.

g. Lochau, 22. Aug. Diebe ſtatteten nächtlicherweille
dem Anweſen einer Arbeiterfamilie einen Beſuch ab und
en twendeten aus dem Behälter drei ſchlachtreife
Kaninchen. Bei einen weiteren Kaninchendiebſtahls-
verſuche wurden die Langfinger geſtört

g. Burgliebenau, 22 Aug. Dem Schafmeiſter Lehmann
gelang es bei der Hutung am Walde einen ruſſiſchen
Kriegsgefangenen, welcher ſich hier eine Mahlzeit bereitet
hatte, ſeſtzumehmen. Der Ausreißer wurde zunächſt dem
Gefangenenkommanedo der Grube „Hermine Henriette 2“
überwieſen und dann dem Gefangenenlager in Merſeburg
zugeführt. Jn llehter Zeit wurden im h
gelände wieder mehrfach Fiſchreiher. beobachtet.

Mücheln und Amgegend.
23. Auguſt.

Ouerfurt, 22. Aug. Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe
wurde dem Flugzeugführer Herbert Werner, älteſter
Sohn des Hegemeiſters Werner-Lodersleben, wegen
Tapferkeit vor dem Feinde verliehen. Mit dem Eiſernen
Kreuz wurde der Erſatzreſerviſt Kurt Winzer, Sohn
der Witwe A. Winzer hier, Merſeburgerſtraße, ausge
zeichnet. Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe iſt dem
Rektor Schlitter hier verliehen worden.

Roßbach, 23. Aug. Für den Standesamtsbezirk Roß
bach iſt an Stelle des verſtorbenen Poſtagenten Friedrich
Renſch in Roßbach der Poſtagent Bruno Renſch ebenda
zum Standesbeamten beſtellt worden.

Wetterwarte.
V. W. am 24. 8.: e e twocken, am Tage ziem

ich warm. Strichweiſe witter. 25. 8. Keime Ande
rung.

Versicherungs wesen.
Entſcheidungen der Spruchbehörden der Angeſtellten

Verſicherung.
S Nr. 215. Ein Kolonialwarenhändler, der täglich zwei
Stunden für eine kaufmänniſche Firma gegen einen mongt
lichen Entgelt von 60 Mk. Buchführungsarbeiten aus
führt, iſt verſicherungspflichtig.

Nr. 218. Der Oberſäger eines Sägewerkes, der unten
der Oberleitung des Geſchäftsinhabers die Maſchinen zu
beaufſichtigen, die Stämme nach den Beſtellungen zu
ſamenszuſtellen hat und daneben gegenüber den Arbeitern
gewiſſe, wenn auch dem Zeitaufwand nach zuwücktretende
Aufſichtsbefugniſſe beſitzt, iſt verſicherungspflichtig.

Nr. 220. Wavxenabnehmerinnen in einem Konfektions-
»geſchäft, welche die von den Fabrikanten gelieferten Waren
darauf zu prüfen haben, ob Stoff und Zutaten dem Be
ſtellungen entſprechen, ſind als Handlungsgehilfinnen ver
ſichenungspflichtig, auch wenn ſie in manchen Fällen die
Waren nachbeſſern müſſen.

Nr. 230. Eine mit Erteilung von Zeichenunterricht
an einer ſtädtiſchen Fortbildungsſchule beſchäftigte Perſoniſt verſicherungspflichtig, auch wenn ſie zum ehren
nicht vorgehildet iſt.

Dagegem iſt nicht verſicherungspflichtig:
Nr. 216. Ein Rezitator und Klavierſpieler in einem

Lichſpieltheater, dem die Klavierbegleitung. und das Ab
leſen oder Herſagen der von den Filmfabriken aufgeſtellten
gedruckten Erläuterungen obliegt.

Nr. 222. Der Kellermeiſter einer Brauerei, der mit
30 bis 35 von ihm zu, beaufſichtigenden Arbeitern unter
Oberaufſicht des Brauführers und des Braumeiſters das
Reinigen von Fäſſern und Lagerräumen, das Abziehen,
das Filtrieren und die Ausgabe des Bieres zu beſorgen
und den Bierausgang zu notieren hat.

Nr. 223. Ein Förderaufſeher in einem Steinkohlen
bergwerk, der unter Aufſicht des Steigers und Oberſteigers

ſieſigen Auen

ein Bedienungsperſonagl von 34 Mann bei der Förderung
zu beaufſichtigen hat.

Nr. 226. Die Turnlehrerin eines Turnvereins, ſelbſt
wenn ſie nicht nur erwachſenen Perſonen, ſondern auch
ſchulpflichtigen Kindern Turnunterricht erteilt.

Vermischtes.
Eine Stiftung des Prinzen Adalbert. Prinz Adal

bert von Preußen ſtiftete dem GrenadierRegiment König
Friedrich der Große (3. Oſtpr.) Nr. 4, dem älteſten Re
giment des preußiſchen Heeres, bei welchem der Prinz als
Major a la suite ſteht, 40 000 Mk. zur Anterſtützung not
leidender Angehöriger der gefallenen Kämpfer von
Wytſchaete.

„Feldgraue“ Familienfeier. Auf Befehl des Kaiſers
wurden die neun im Felde ſtehenden Söhne des Güthers
Peter Oberrieder in Hohenſchäſfſtla rm (Jſartal)
gleichzeitig nach der Heimat beurlaubt. Aus dieſem freu
Digen Anlaß vewanſtaltete die Heimatgemeinde eine Feier
ben der beſonders begeiſterte Huldigungen dem Kaiſer und
dem König Ludwig von Bayern dargebracht wurden.

Plünderung einer franzöſiſchen Kathedrale durch
Einbrecher. Aus Pawis meldet die „Neue Zürcher Ztg.
Am Sonnabend abend wurde die Kathedrale von St.
Etienne von einer Einbrecherbande geplündert. Die
Spitzbuben legten dann Feuer in die Sakriſtei, wobei der
Chor der Kirche und die Orgell verbrannten. Das Feuer
konnte nur unter äußerſten Anſtrengungen gelöſcht werden.

Die „cartolina postale“ wird knapp. Nach dem
„Corriere della Serg“ iſt der Papiüermangel in
Jtalien ſo groß, daß in der Stagatsdruckeret zu Turin,
wo alle ſtaatlichen Wertpapiere hergeſtellt werden, Mangel
an Papier für die Herſtellung von Poſtkarten eingetreten
iſt. Das italieniſche Poſtminiſterium ordnete daher anm,
daß die Beſtände von Poſtkarten mit Antwort uwter Ab
trennung der Nebenkarte als einfache Karten in Verkehr
geſetzt werden.

Ein Raubmörder entwichen. Der in einem Arreſt
lokal in Altong untergebrachte Raubmörder Zimmerer
hat Gelegenheit gefunden, ohne jegliche Kleidung zu ent
fliehen. Er hat ſich mittels eines zerriſſenen Bebtbezuges
aus dem Fenſter des im zweiten Stock befindlichen Arreſt
vaumes heruntergelaſſen und hat ſo das Freie gewonnen.
De ſofort mit einem Polizeihund aufgenommene Ver
folgung war bisher ergebnislos.

Eine Familientragödie. Bei Blankeneſe wurde am
Montag eine aus dem Harz ſtammende Familie, Vater,
Mutter, Sohn und Tochter, aneiwander gebunden
aus der Elbe gefiſcht. Sie hatten ſich am Sonntagabend, nachdem ſie Huſee hatten, ein Boot gemietet und

wurden ſeitdem vermißt.
Badeunglück im Friſchen Haff. Beim Baden im

Fräſchen Haſf bei Fiſſchhauſen ſind die Frau des
Maurermeiſters Fendler gus Fiſchhauſen mit ihrem zehn
jährigen Sohn und drei andere Kimderertrun-
ken. Das Unglück iſt wahrſcheinlich dadurch entſtanden,
daß die Badenden in die für Seedampfer vertiefte Fahr

rinne gerieten. S

Neueſte Nachrichten.
Der Kaiſer an ſeine Truppen in Flandern

Berliün, 22. Aug. Unſere braven Streiter an der
flandriſchen Front hatten geſtern einen feſtlichen Tag.
Seine Majeſtät der Kaiſer war gekommen, um ihnen
den Dank des Vaterlandes zu übermitteln. Bei ſtrahlen
dem Sonnenſchein lief der Hofzug des Kaiſers in den
Bahnhof eines kleinen flandriſchen Ortes ein, wo ſich der
Kronprinz Rupprecht ſowie eine große Anzahl von Offi
zieren zur Begrüßung eingefunden hatten. Viel ſiegreiche
Zuverſicht erſchten in den Augen des Kaiſers, als er dem
ſiegreichen Führer die Hand drückte und die Front der
gufgeſtellten Ehrenkompagnie abſchritt. Nachdem der
Oberbefehlshaber dem Kaiſer über die Lage einen kurzen
Vortrag gehalten hatte, erfolgte die Abfahrt nach jener
Stelle, an der Abordnungen ſämtlicher Truppenteile, die
a nder Abwehr der engliſchen Angriffe rühmlichen Anteil
hatten, in weitem Viereck aufgeſtellt waren. Unter den
ſchmetternden Klängen der Präſentiermärſche ſchritt der
Kaiſer die Front ab. Wiederholt blieb er ſtehen, um be
ſonders verdienten Offizieren und Mannſchaften die Hand
zu drücken und ihnen Worte der Anerkennung zu ſpenden.
Herzlichſt begrüßte er auch die Kampfflieger, die unter der
Führung des Rittmeiſters Freiherrn von Richthofen er
ſchienen waren. Dann trat der Kaiſer in die Mitte des
Vierecks und hielt mit lauter Stimme eine Anſprache, in
der es heißt:

„Allen den Truppen, die ſich ſo wacker und ſo tapfer
auf dem flandriſchen Boden ſiegreich gegen den mäch-
tigen Gegner geſchlagen haben, habe Jch ſchon von
Großen Hauptquartier aus Meinen Dank und Meine
Anerkennung telegraphiſch ausgeſprochen. Es war Mir
aber ein Bedürfnis, Euch Auge in Auge gegenüber
zu ſtehen und Euch Mann für Mann einzeln
Meinen Dank. und Meine vollſte Anerkennung
auszuſprechen für die heldenhafte Tapferkeit,
die die Truppen aller deutſchen Stämme
an ſchweren Kämpfen der letzten Wochen bewieſen
haben.

Eure Kameraden von der Oſtfront, bei
denen Jch kürzlich weilte, ſenden Euch ihre Grüße. Die
Erfolge, die dort errungen ſind, waren nur möglich,
wenn hier eine eiſen feſte Mauer ſtand, an der der
feindliche Anprall zerſchellen mußte. Jch ſpreche, zumal
den Marinetruppen, Meinen beſonders freu
digen Dank aus für den ſchneidigen Sturm, mit dem
ſie ſo mutig den Gegner im Norden abgetan haben.
Dank dieſem ſchönen Streich, iſt dem engliſchen An
griff von vornherein ein großer Teil ſeiner Kraft
genommen. Ein Beweis, daß die deutſche Jnfan
terie jeden Augenblick auszunutzen weiß, um durch
eigene Offenſive dem Feinde das Geſetz vorzu
ſchreiben.“

Seine Majeſtät wies ſodann auf die ſchweren
Kämpfe an der flandriſchen Kampffront und auf den
fütt lichen Ernſt der deutſchen Weltan-
ſchau ung gegenüber der engliſch franzöſiſchen hin und
fuhr fort:

„Wann Gottes Ratſchluß uns den Sieg geben wird,
das ſteht bei ihm. Er hat unſer Volk und Heer in eine
harte Schule genommen. Jetzt haben ſie das Exempel
zu beſtehen. Mit altem deutſchen Gottvertrauen wollen
wir zeigen, was wir können. Je höher und gewaltiger
die Aufgabe, deſto frendiger wollen wir an ihre Er
füllung gehen. Wir fechten und ſtreiten ſo

a n gen Lis er Gegner genpg hat.
Jn dieſem Kampfe hat eder deutſche Stamm erkannt,

wer die Treiber dieſes Krieges und wer der Haupt
feind iſt: England! Jeder weiß, daß England
unſer haßerfüllteſter Gegner iſt. Er ſpritzt ſeinen Haß
gegen Deutſchland aus über die ganze Welt und
erfüllt ſeine Verbündeten immer von neuem mit Haß
und Kampfesmut. So weiß ein jeder zu Hauſe das, was
Jhr noch viel beſſer wißt. Daß England beſonders der
Gegner iſt, der hauptſächlich niedergerungen werden
muß, und wenn es auch noch ſo ſchwer iſt. Eure An
gehörigen daheim, die auch ſchwere Opfer dargebracht
haben, danken Euch durch Mich. Sie ſtehen hinter
Euch, von Euch beſchützt, und zugleich ein Arbeiter
heer, das jede Fiber anſpannt, um das notwendige
Material für Euren Kampf herzuſtellen. Es gilt einen
ſchweren Kampf! Wenn der Engländer ſtolz iſt
auf ſeine Zähigkeit, auf die er ſeine Unüberwindlichkeit
baut, ſo werdet Jhrihmzeigen, daß Jhr es eben
ſogut, ja noch beſſer könnt! Denn der Preis,
er iſt das deutſche Volk, die Freiheit zu leben, die Frei
heit der Meere, die Freiheit zu Hauſe! Mit Gottes
Hilfe werden wir den Kampf ſiegreichdurchfechten!“
Am Nachmittag ſah der Kaiſer an einer anderen

Front nahe der flandriſchen Küſte Abordnun
gen derjenigen Truppen, die dort feindlichen Angriffen
getrotzt oder die Küſte vor feindlichen Angriffen geſchützt
hatten. Hier war die Marine vor ihrem Kriegsherrn er
ſchienen. Neben den feldgrauen Matroſen und der
Marine-Jnfanterie, die in den Schützengräben
Wache hielten, ſtanden Abordnungen unſerer tapferen U
Bootbeſatz ungen. Jhnen allen widmete der Kaiſer
warme und herzliche Worte der Anerkennung und gab der
Zuverſicht Ausdruck, daß es der gemeinſamen Arbeit von
Heer und Flotte gelingen werde, in nicht ferner Zeit
unſeren hartnäckigſten Gegner, England,
niederzuwerfen. Auch hier verteilte der Kaiſer
Auszeichnungen. Mit einem Vorbeimarſch unter klin
gendem Spiel endete der eindrucksvolle Kaiſertag.

Neue U-Boor-Bente.
Berlin, 23. Aug. (Amtlich.) Weſtlich der Straße

von Gibraltar ſchädigten unſere U-Boote den feindlichen
Transportverkehr nach dem Mittelmeer wieder in wirk
ſamer Weiſe. Sechs Dampfer mit rund 20 000 Br. Reg.
To. wurden verſenkt und damit annähernd 24 000 Tonnen
Koöhlen, in der Hauptſache nach Jtalien beſtimmt, ver
nichtet. Zu den verſenkten Dampfern gehörten die be
waffneten engliſchen Dampfer Mancheſter Commerſe“
(4144 Br.-Reg.-To.) und „Ganges“ (4177 Br. Reg.-To.),
ſowie der bewaffnete italieniſche Dampfer „Carlo“ (5572
Br. Reg.-To.).

Jm Mittelmeer wurden eine erhebliche Anzahl Dampfer
und Segler mit einem Geſamtraumgehalt von über 43 000
Tonnen neu verſenkt, darunter die bewaffneten italieni
ſchen Dampfer „Lealta“ (4021. Tonnen) mit Munitions-
ladung, „Genova“ (3486 Tonnen) und „Jzabran“ (3892
Tonnen) mit 6000 Tonnen Weizen von Auſtralien nach
Jtalien. Wieder wurden mehrere Dampfer aus ſtark ge
ſicherten Geleitzügen herausgeſchoſſen.

Der deutſche Heeresbericht.
Berlin, 23. Aug. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplav,
Front des Kronprinzen Ruprecht von Bahern.
Nach den ergebnisloſen Teilvorſtößen der letzten Tage

gingen die Engländer zwiſchen Langemarg und Holle
beke wieder zu rinheitlichen großen Angriffen
über, die den ganzen Tag über bis tief in die Nacht
hinern anhtelten und zu ſchweren Kämpfen ſührten. An
vielen Stellen ſtiezen ſie unter Einſatz neuer Kräſte bis
zu ſechs Mal gegen unſere Linien vor; immer wurden ſie
durch unſere tapferen Truppen im zähen Rahkampf zu
rückgeworfen. Von zahlreichen Panzerkraftwagen, die
dem Feinde den Durchbruch durch die Stellungen ermög-
lichen ſollten, wurde die Mehrzahl durch Feuer erledigt.

Bis auf 2 Stellen öſtlich von St. Julien und an der
Straße YpernMeſſtnes iſt unſer vorderſter Graben auf
der 15 Kilometer vreiten Front voll gehalten.

Nach kurzem Trommelfener gegen Lens heute früh Vor
ſtöße briteſcher Abtetklungen wurden abgeſchlagen. Weitere
Kämpfe ſind dort im Gange. Die lebhafte Beſchießung
des Stadtinnern von St. Zuentin hält an.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Jn dem erbitterten Kampf bei Verdun trat geſtern

im Laufe des Tages eine Pauſe ein. Erſt gegen Abend er
reichte die Artillerietätigkeit auf beiden Maasufern wieder
beträchtliche Stärke. Angriffe folgten dieſer Feuervorbe
reitung beiderſeits der Straße Vacherauville- Beaumont.

Jn ſchwerem Ringen gelang es den Franzoſen nur
weſtlich des Weges, auf ſchmaler Front in unſerem vorder
ſten Graben Fuß zu ſaſſen; ſonſt wurden ſie überall blutig
abgewieſen. Mehrfach kamen ihre Vorſtöße in unſerem
Vernichtungsfeuer nicht zur uiwirketnng.

Bei dem Zuftangriff auf die engliſche Küſte ſind die
militäriſchen Anlagen von Margate, Ramsgate und Dover
erfolgreich mit Bomben belegt worden. Jn zahlreichen
Kämpfen verlor der Feind 3 Flugzeuge. Zwei unſerige
kehrten nicht zurück.

Oſtltcher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalks

Prinz Leopold von Bayern
Die Ruſſen haben nach Abbrennen der Dörfer ihre

Stellung weſtlich der Aa bis zur Linie Oding Bigaun
geräumt. Das aufgegebene Gebiet iſt von uns kampflos
beſetzt worden.

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph
Zwiſchen dem Pruth und der Moldawa war die Ge

fechtstätigkeit ſtellenweiſe lebhaft.
Nördlich von Grozeſei und Suſtta-Tal und Soveja

blieben erneute, nach ſtarker Artillerievorbereitung ein
ſetzende feindliche Teilangriffe erfolglos.

Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Die Lage iſt unverändert.

Mazedoniſche Front
Bei faſt 60 Grad Celſius in der Sonne blieb die

Kampftätigkeit gering. Nur am Cernabogen lebte das
Artilleriefeuer zeitweiſe auſ.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
(W. T. B.
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